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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 9. Januar. Wie die hieſige offizielle Zeitung meldet, iſt Farina 
um Staatsminiſter ernannt worden. Der zum General⸗Statthalter der 
neapolitaniſchen Provinzen ernannte Prinz von Carignan iſt, von Nigra 
begleitet, bereits nach Neapel abgegangen. 

Ein Leitartikel der heutigen „Opinione“, „der Congreß“ betitelt, jagt: 
m den Beziehungen der Großmächte zu einander offenbare ſich ein nicht zu 
gerhehlendes Mißtrauen, denn Europa habe außer der italieniſchen noch 
andere Fragen zu löſen. Die italieniſche Angelegenheit ſei für die Diplo: 
matie zur friedlichen Löſung nicht reif. Italien anerkenne keine andere le: 
gitime Regierung, als die von der Bevölkerung angenommene und vertheidigte. 
Rußland und Preußen ſtimmen für die Legitimität; Frankreich ſcheine 

der Conföderation geneigt; Oeſterreich ſei Italiens Feind; nur England er⸗ 

kläre ſich für Italien. f 
Unter ſolchen Verhältniſſen bliebe ein Congreß fruchtlos. Wer würde 
ges wagen, Oeſterreich aufzufordern oder zwingen zu wollen, Venetien abzu⸗ 
treten; wer die römiſche Frage zu löſen? Italien verlange nicht Anerken⸗ 
nung der neuen Ordnung, nur Aufrechthaltung der Nicht⸗Intervention, damit 
es ſelbſt ſein Unabhängigteitswerk vollbringe. Italien wolle nicht den Krieg 
um des Krieges willen, es weiſe die friedlichen Löſungsverſuche nicht ab, 
aber es könne ſeine Hoffnung nicht in ſie ſetzen, und deshalb freue ſich 
Italien, den Congreß wegen Meinungsverſchiedenheit der Mächte vereitelt 
zu ſehen. Wenn Italien ſeine Unabhängigkeit und Einheit erworben haben 
vird, dann hoffe es, werde die Thatſache anerkannt werden. 
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Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 11. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
43 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104½. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 120%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 109 B. Freiburger 80%. Wilhelmsbahn 32%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28%. Wien 2 Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 51%. Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121%. Oeſterr. Banknoten 66%. Darm⸗ 
tädter 66 ½. Commandit⸗Antheile 7844. Köln⸗Minden 124%. Aheiniſche 

Aktien 77%. Deſſauer Bank⸗Aktien 10%. Mecklenburger 43%. Friedrich: 
Wäbelms⸗Korrbahn 41%. — Aktien behauptet. * 
Wien, II. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 155, 60. 
National⸗Anleihe 74, 30. London 149, 70. 


(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 11. Jan. Roggen: ruhiger. Jan. 50%, 


Jan.⸗Febr. 50%, Febr.⸗März 50%, April⸗Mai 50%. — Spiritus: höher. 
Jan. 21, Jan.⸗Febr. 21, Febr. März 21, April: Mai 21%. — Rüböl: 


feſt. Jan. 11%, pr. Früh. 11%. 
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— — — 
GHeſſen⸗Darmſtadt und der National Verein. 
Die Lorbern, welche Hr. v. Beuſt durch Auslieferung des Grafen 
Teleki errungen, haben feinen Collegen, Hrn. v. Dalwigk in Heſſen⸗ 
Darmſtadt nicht ſchlafen laſſen. In der Blüthezeit der Reaction hatte 
nämlich der Bundestag einen das Vereinsweſen betreffenden Bundes: 
Abeſchluß (vom 13. Juli 1854) gefaßt, defien erſter Paragraph beftimmt, 
daß in allen deutſchen Bundesstaaten nur ſolche Vereine geduldet werden 
dürfen, die ſich darüber genügend auszuweiſen vermögen, daß ihre 
Zwecke mit der Bundes⸗ und Landesgeſetzgebung im Einklange ſtehen 
Hund die öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht gefährden. Man 
wird uns einräumen, daß ſich nicht gut eine trefflichere Handhabe für 
die bundestägliche Einmiſchung in die Einzelgeſetzgebung der deutſchen 
Staaten finden läßt als dieſer Paragraph, mit welchem in der Hand 
7 chen, ſo ziemlich alle Handwerker-, Vorſchuß⸗ 
ine u. ſ. w. als „mit der Bundes⸗ und Landes⸗ 


nover, von Herrn v. Beuſt in Sachſen, und immer noch gab es Viele 
in Deutſchland, welche noch nicht wußten, wer in Heſſen⸗Darmſtadt 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Miniſter war. Man ergriff alſo das Erſte Beſte, um mit in die Walhalla 
der Mittel- und Kleinſtaatsmänner aufgenommen zu werden, und was gab 
es da Geeigneteres, als den Nationalverein? Er verletzte die heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſchen Geſetze, und ſeine Mitglieder wurden von den Gerichtshoͤfen 
ganz von Rechts wegen zu einem oder zwei Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Hoffentlich, meinte Herr v. Dalwigk, werden ſich die Uebri⸗ 
gen zurückſchrecken laſſen, und wenn alle deutſchen Staaten das Gift 
dieſes ſtaatsgefährlichen Vereins in ihre Adern aufgenommen haben, ſo 
wird Heſſen⸗Darmſtadt allein als glückliche Oaſe idylliſcher Unſchuld 
glänzen. Aber welches Fiasco! Auf die erſte Verurtheilung des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Metz meldeten ſich Hunderte und wieder Hunderte in 
Offenbach und Mainz und andern Städten des Großherzogthums zur 
Aufnahme in den Nationalverein, der bald nirgends mehr Mitglieder 
zählte als in Heſſen⸗Darmſtadt; ja die Offenbacher gingen noch weiter 
und wandten ſich in einer ſehr offenen und ungeſchminkten Adreſſe an 
den Großherzog mit der ergebenſten Bitte, den Herrn v. Dalwigk 
und ſeine reactionären Collegen hochgeneigteſt entlaſſen zu wollen. 

Was nun thun? ſprach der heſſen⸗darmſtädtiſche Zeus: da reichen 
ja weder die Gerichtshöfe, noch die Gefängniſſe aus. Es giebt nur 
noch Eine Rettung, und das iſt der Bundestag. So lieferte denn 
Hr. v. Dalwigk den höͤchſten Beweis mittelſtaatsmänniſcher Weisheit 
und fragte bei dem Bundestage an, ob denn jener § 1 des Bundes⸗ 
vereinsgeſetzes ſich nicht auf den Nationalverein beziehen laſſe, und der 
Bundestag überwies die Beantwortung dieſer hochwichtigen Frage 
einem ſeiner politiſchen Ausſchüſſe, um ſie der zwar etwas lange 
dauernden, aber um ſo gediegeneren bundestäglichen Erwägung zu 
unterwerfen und das heſſen⸗darmſtädtiſche Miniſterium was die 
Hauptſache iſt — aus der ſelbſtgelegten Schlinge zu ziehen. 

Stimmt nun der Bundestag dem Herrn v. Dalwigk bei, ſo iſt 
vorauszuſehen, daß, was jetzt in Heſſen⸗Darmſtadt, dann in allen deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten ohne Ausnahme geſchieht, d. h. daß maſſenhafte 
Beitritte zum Nationalverein erfolgen. Preußen aber — das iſt eben⸗ 
falls vorauszuſehen — wird nicht beiſtimmen, nicht nur, weil es das 
Bundes⸗Vereinsgeſetz gar nicht publizirt, ſondern auch weil es klar ge⸗ 
nug mehr als einmal ausgeſprochen hat, daß der Bund nichts iſt als 
ein „völkerrechtlicher Verein“, der ſich in die innere Geſetzgebung der 
Einzelſtaaten durchaus nicht einzumiſchen hat. Erklärt ſich aber der 
Bundestag gegen den Antrag, nun ſo muß Herr v. Dalwigk, da 
Heſſen⸗Darmſtadt dem. Bundestage noch nicht den Gehorſam aufge⸗ 
kündigt, wohl oder übel den Rückzug antreten, und alle gegen den 
Nationalverein gefaßten Maßregeln zurücknehmen. Das Reſultat iſt 
daſſelbe, denn unter allen Umſtänden hat ſich Heſſen⸗Darmſtadt, wie 
man im gewöhnlichen Leben zu ſagen pflegt, „blamirt“. 

Das Tragiſch⸗Komiſche dabei aber iſt, daß Herr v. Dalwigk 
eigentlich Recht hat, denn unſerer Anſicht nach unterliegt es gar keinem 
Zweifel, daß der Nationalverein mit dem § 1 des Bundesbeſchluſſes 
vom 13. Juli 1854 nicht übereinſtimmt, d. h., daß ſeine Zwecke mit 
der Bundesgeſetzgebung nicht im Einklange ſtehen. Denn ausgeſpro⸗ 
chenermaßen will der Nationalverein nicht nur eine Aenderung, ſondern 
geradezu eine Aufhebung der jetzigen Bundesverfaſſung, indem ſein 
Streben dahin geht, an Stelle des jetzigen Bundestages eine einheit⸗ 
liche Centralgewalt und zwar, wenn er das auch nicht ausdrücklich ſagt, 
unter und mit Preußens Oberleitung zu ſetzen. Trotz alledem aber 
wird der Bundestag eben wegen der Stellung, welche Preußen zu der⸗ 
artigen, in die innere Geſetzgebung eingreifenden Beſchlüſſen einnimmt, 
den Antrag des Herrn v. Dalwigk entweder ganz verwerfen oder 
wenigſtens umgehen. 

Die ganze Geſchichte — ſagt die „Nat. Ztg.“ mit Recht — „liefert 
wiederum den thatſächlichen Beweis, daß die Kleinſtaaterei überlebt iſt, 
daß gewiſſe Zwergregierungen nicht mehr auf ihren eigenen Füßen ſtehen 
können, daß ſie nicht einmal der ſelbſtſtändigen Handhabung der Lan⸗ 
despolizei gewachſen ſind, und ſich bei dem geringſten Anlaß nach einem 
äußeren Anker umſehen müſſen. Kann man von der landesherrlichen 
Souveränetät geringer denken, und die Nothwendigkeit einer ſtarken 
Centralgewalt für Deutſchland dringender betonen?“ 


Preußen. 


& Berlin, 10. Jan. [Bevorſtehendes Avance ment. — 
Die neue Militär⸗Schieß⸗Schule zu Spandau. — Ein 
intereſſantes militäriſches Werk.] Wie wir aus guter Quelle 
erfahren, hat die Armee bei der im Laufe dieſes Monats zu erwar⸗ 
tenden Emanirung derjenigen allerhöchſten Verfügungen, welche den vor: 
läufigen Abſchluß der Reorganiſation feſtſetzen werden, noch ein größeres 
Avancement zu gewärtigen. Wie wir andeuten hörten, dürfte Se. Ma⸗ 
jeſtät die Gnade haben, die offenen Stellen in den Regimentern dieſen 
ſelbſt zum Avancement zu belaſſen. Die ſchon mehrfach in den öffent⸗ 
lichen Blättern angedeutete Nachſuchung der Entlaſſung ſeitens der 
kommandirenden Generale des 4., 5. und 6. Armeecorps durfte zur 
Ueber deren Nachfolger iſt 
noch nichts Entſchiedenes bekannt; wir bemerken daher nur, daß die 
General⸗Lieutenants v. Schlemüller, Commandeur der Garde⸗Cavallerie⸗ 
Divifion, v. Schöler, Commandeur der 9. Diviſton (Glogau), Baron 
v. d. Goltz, Commandeur der 10. Diviſion (Poſen) und v. Bonin, 
General⸗Adjutant und Commandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, 
der Anciennetät nach als Diviſions⸗Commandeure die älteſten Truppen: 
Commandeure zu dieſen Stellen ſind. Ob Se. kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz, welcher bereits ſeit einiger Zeit Commandeur der 1. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion iſt, ſchon ein General⸗Commando übernehmen dürfte, 
darüber haben wir noch nichts vernommen. Ferner haben wir in 
Erfahrung gebracht, daß man beabſichtigt, für die neu errichteten Fü⸗ 
filier-Regimenter beſondere Brigade-Commandenre zu ernennen, ſo daß 
Füſilier⸗Brigaden als tactiſche Einheiten hergeſtellt werden. Bisher 
waren dieſe Füſilier⸗Regimenter bekanntlich nur Rejerve-Regimenter mit 
2 Bataillonen, welche hauptſächlich zur Beſatzung der Bundesfeſtungen 
beſtimmt waren, gleichzeitig für den Kriegsfall eine in Reſerve zu hal⸗ 
tende Kerntruppe. Die Funktionen als Brigade⸗Commandeure verſehen 
daher noch gegenwärtig bei dieſen Regimentern: der Inſpecteur der 
preußiſchen Beſatung von Mainz und Raſtatt, welcher allein jetzt 
4 Füſilier⸗Regimenter, alſo 12 Bataillone, unter ſich hat, während jede 
andere Feld⸗Brigade nur aus 6 Bataillonen durchſchnittlich beſteht; für 
das brandenburgiſche und magdeburgiſche Füſilier⸗Regiment verſieht der 
Commandant von Luxemburg die Brigade⸗Führung, während das 
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— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag 
nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Sonnabend, den 12. Jannar 1861. 


Garde-, das oſtpreußiſche und hohenzollernſche Füſilier⸗Regiment anderen 
Brigaden attachirt ſind. Bei der nunmehr ganz veränderten Beſtim⸗ 
mung dieſer Regimenter werden dieſelben ſelbſt im Frieden keinesweges 
noch längere Zeit als Bundesbeſatzung verbleiben können, ihre Vereini⸗ 
gung zu beſonderen Brigaden dürfte daher eine nicht mehr zu um⸗ 
gehende Nothwendigkeit ſein, falls der wichtige Zweck ihrer neuen Be⸗ 
ſtimmung nicht wieder verloren gehen ſoll. — Durch allerhöͤchſte Ordre 
iſt ſeit dem 1. Jan. d. J. die bisher zu Spandau beſtandene Gewehr⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion in völlig veränderter und ſehr erweiterter For 
zu einer Militär-Schieß⸗Schule umgewandelt worden. Man hat 
dieſe neue Einrichtung, deren Nützlichkeit für die Armee unzweifelhaft 
ſehr bedeutend werden kann, mit großer Sorgfalt ins Leben treten 
laſſen. Es fungiren nunmehr: 1 Stabsoffizier als Commandeur, 
2 Hauptleute 1. Klaſſe als permanente Aſſiſtenten, 2 Hauptleute 2. Klaſſe 
und 2 Lieutenants als von den Truppen abcommandirte Aſſiſtenten 
und 1 Lieutenant als Bureau⸗Chef, außerdem 1 Zahlmeiſter, mehrere 
Sergeanten als Waffenmeiſter, Scheiben⸗Aufſeher und Regiſtratoren. 
Von der Infanterie und den Jägern find ſtets 40 Offiziere, 90 Unter: 
offiziere und 243 Gemeine zu ihrer gründlichen Ausbildung daſelbſt 
commandirt. Dabei iſt die Einrichtung getroffen, daß ein Theil dieſer 
Offiziere und Mannſchaften ein ganzes Jahr, der andere Theil ein 
halbes Jahr commandirt bleibt. Als Zielobjekte zu den in moͤglichſter 
Vollkommenheit auszuführenden Schießübungen werden alle diejenigen 
Gegenſtände geliefert, die im Kriege von beſonderer Bedeutung ſind, 
alfo neben den gewöhnlichen Scheibeenwänden find z. B. Schanzkorbe, 
Welzkörbe, eiſerne Schartenladen u. dergl. beſtimmt. Ebenſo iſt ein be⸗ 
ſonderer Fonds für den Ankauf von Zeitſchriften und Werken über Waffen⸗ 
Conſtruction und Waffenwirkung ausgeſetzt. — Als ein intereſſantes 
Werk, auch für Nicht⸗Militärs, können wir folgendes, jetzt bei Mittler 
und Sohn erſchienene Schrift empfehlen: Die franzöfifhe Armee 
auf dem Exercierplatz und im Felde, mit einem Rückblick auf 
den Feldzug in Italien im Jahre 1859, den Kameraden aller deutſchen 
Armeen gewidmet von einem alten Offizier; dabei befindet ſich eine 
Ueberſichtskarte des Kriegsſchauplatzes. 

Berlin, 10. Januar. [Die Schwarck⸗Stieberſche Ange⸗ 
legenheit] Auf Grund der Rede des Oberſtaatsanwalts z. D. 
Schwarck im Stieberſchen Prozeſſe hat, wie oft erwähnt, der Polizei⸗ 
Präſident von Zedlitz eine ausführliche Auseinanderſetzung der von 
Herrn Schwarck aufgeführten Fälle, in denen ſeitens der Criminal⸗ 
Polizei ungeſetzlich gehandelt worden ſein ſoll, gemacht, welche dem 
Oberſtaatsanwalt zur Entgegaung vorgelegt worden iſt. In dieſer 
Auseinanderſetzung wurden die ſämmtlichen Anführungen des Ober⸗ 
Staatsanwalts für unrichtig erklärt, mit Ausnahme eines Falles, in 
welchem aus Irrthum auf den Arreſtzettel eines von der Rei 3 
verhafteten Mädchens von dem Criminalbeamten, der die Vorführung 
vor den Unterſuchungsrichter veranlaßte geſchrieben worden war, das 
Mädchen ſei auf der That des Diebſtahls ertappt worden, während 
nur der dringende Verdacht deſſelben vorlag. Auf dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung hat nun der Oberſtaatsanwalt eine längere Entgegnung ge⸗ 
macht, in welcher er ſeinerſeits die Richtigkeit aller von ihm behaupte⸗ 
ten Thatſachen, ebenfalls mit Ausnahme eines geringfügigen Falles, 
aufrecht erhält und ſich zum Beweiſe deſſen auf die betreffenden Unter⸗ 
ſuchungs⸗ reſp. Polizeiakten beruft. Nachdem die zur Unterſuchung 
dieſer Streitfrage vom Staatsminiſterio niedergeſetzte Commiſſion von 
beiden Ausführungen Kenntniß genommen, ſoll dieſelbe nunmehr die 
betreffenden Akten eingefordert haben und wird ſie demnächſt, wie man 
ſich erzählt, in der „Preußiſchen Zeitung“ darlegen, wie die Sache 
wirklich ſich verhält, damit dem Publikum ein klares Licht darüber 
gegeben wird, wer Recht hat, der Angreifende oder die angegrif⸗ 
fene Behörde. Von der Entſcheidung der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
ſoll, wie man in unterrichteten Kreiſen wiſſen will, das Verblei⸗ 
ben des Polizei⸗Präſidenten von Zedlitz auf ſeinem jetzigen Poſten 
abhängig ſein. 


Berlin, 9. Jan. (Zur Amneſtiefrage.] Von allen Seiten 
wird verſichert, daß der Erlaß einer Amneſtie in den nächſten Tagen 
und noch vor dem Zuſammentritt der Kammern erfolgen wird. Den 
„Hamb. Nachr.“ wird darüber von hier berichtet: „Der bevorſtehende 
Erlaß wird diejenigen politiſchen Vergehen und Verbrechen umfaſſen, 
die nach Art. 49 der Verfaſſung von dem Träger der Krone amneſtirt 
werden können. Ueber den für die anderen einſchlagenden Weg iſt dem 
Anſchein nach noch keine definitive Entſcheidung getroffen. Die in 
Frage kommenden Perſonen können aufgefordert werden, ſich vor die 
Gerichte zu ſtellen und die Beendigung der Unterſuchung (welche, wenn 
ſie einmal eingeleitet, der König nicht niederſchlagen kann) durch einen 
freiſprechenden oder verurtheilenden Richterſpruch herbeiführen zu laſſen. 
In dem letztern Falle würden ſie alsdann der Wohlthat der Amneſtie 
theilhaftig werden. Dies Verfahren würde aber eine vielleicht weitläu⸗ 
fige und koſtſpielige Scheinprozedur herbeiführen. In einem andern 
Wege würde den Kammern ein dahin zielender Geſetzesvorſchlag für 
die bezeichneten Fälle laut Art. 49 der Verfaſſung vorgelegt werden.“ 

Man darf nach unſerer Anſicht — fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu — 
als gewiß annehmen, daß die Entſcheidung bereits im letzteren Sinne 
erfolgt iſt. Die andere im Vorſtehenden bezeichnete Alternative würde 
weder der ohne Zweifel auf eine raſche Erledigung der Angelegenheit 
gerichteten Abſicht, noch der Würde der Gerichtshoͤfe entſprechen, da 
die Urtheile von vorn herein keine ernſthafte Bedeutung haben könn: 
ten, ganz abgeſehen davon, daß das Verfahren die Betheiligten einer 
Reihe unnützer Formalitäten ausſetzen würde. 

Artikel 49 der Verfaſſung beſchränkt das Begnadigungsrecht, wi 
oben erwähnt, inſofern, als bereits eingeleitete Unterſuchungen nur auf 
Grund eines beſonderen Geſetzes, alſo unter Zuſtimmung der Kammern, 
niedergeſchlagen werden können. In dieſe Kategorie ſcheinen auch alle 
Kontumacial⸗Urtheile zu gehören; ſie ſind inſofern nicht rechtskräftig, 
als nach dem neuen Strafgeſetzbuch bei Urtheilen, die in Abweſenheit 
des Angeklagten verkündet ſind, die zehntägige Appellationsfriſt erſt mit 
dem Ablauf desjenigen Tages ihren Anfang nimmt, an welchem dem 
Angeklagten die Ausfertigung des Urtheils behändigt worden iſt. Es 
wird demnach für dieſe Fälle in der bevorſtehenden Seſſion den Kam⸗ 
mern ein beſonderes Amneſtiegeſetz vorgelegt werden, während für alle 
übrigen die Begnadigung unmittelbar durch den königlichen Erlaß er⸗ 
folgt. Es iſt zu hoffen, daß auch die letzten Nachwirkungen bereits 
verbüßter Strafen auf die bürgerliche Exiſtenz aufgehoben werden, 


citung. 


—— — 


— 


— 


ee — 


nicht allein in Betreff der Ehrenrechte im ſtrengeren Sinn, ſondern 
auch auf dem Felde der Paßkarten und auf ähnlichen Gebieten, wo 
bisher noch eine unklare Praxis nicht nur vielfache Verſtimmung, ſon⸗ 
dern au fühlbare materielle Nachtheile im Gefolge hatte. 
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eitung“ bringt eine Liſte derjenigen, welchen der Erlaß einer Amneſtie 
ute kommen würde. Wir theilen Diefelbe in Nachſtehendem vorläufig mit 
obgleich ſie nicht vollſtändig iſt. } 

1) Der Abgeordnete Aſſeſſor Bucher iſt a ie der 9 des 
Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
lebt in England. 2 . 

2) Der Abgeordnete Criminal» Director Temme iſt wegen Theilnahme 
an et ſtuttgarter Reichsparlament ſeines Amtes entſetzt und lebt freiwillig 


im 2 

3) Der Abgeordnete Oberbürgermeiſter Ziegler hat die wegen des 
Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes gegen ihn erkannte Strafe verbüßt, hat 
aber, jo viel wir uns erinnern, die National⸗Cocarde noch nicht wieder er: 


ohann Friedrich, Prediger aus Zwochow bei Delitzſch, we⸗ 
1758 Feſtung verurtheilt, 1858 in 


in gen (New⸗Jerſey). 
i 


v. 


ehemaliger hohenzollernſcher Oberlieutenant, 
Garibaldi Generalſtab, 1 


1858 in St. Gallen. 


Newyork. 

21) Müller, Arthur, Literat aus Berlin, wegen Preßvergebens flüchtig 
und ſteckbrieflich de 1858 in Brüſſel. 

22) Neo, Albert, Lehrer aus Berlin, im Ladendorfihen Prozeſſe verur: 
theilt und demnächſt unter der Bedingung der Auswanderung begnadigt, 
1858 in Südamerika. 2 5 

23) Plath, Martin, Bürgermeiſter aus Leba, als Steuerverweigerer zu 
15 Monaten Gefängniß verurtheilt, 1848 in London. 

24) Rappard, v., Gutsbeſitzer aus Glambeck, wegen Hochverraths zu 
15 geben garen verurtheilt, 1858 in Bern. 5 

) Reichenbach, Graf Oscar v., aus Schleſien wegen Theilnahme 
2 8 zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 1858 in Phi⸗ 
adelphia. x \ 

250 Riotte, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor aus Elberfeld, 1858, Mitange⸗ 
klagter des elberfelder Landes⸗Ausſchuſſes, 1858 in St. Antonio (Texas). 

27) Ru 7 5 Ingenieur⸗Lieutenant aus Poſen, wegen Hochverraths ver⸗ 
olgt, bei Garibaldi. 

f 10 Ruppius, Otto, Buchhalter aus Wahe, wegen Preßvergehens ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, 1858 in Milwaukee (Nordamerika). > 

29) Schimmelpfennig v. d. Oye, Alex,, ehem. königl. Lieutenant, beim 
pfälzer Aufſtande betheiligt und ſteckbrieflich verfolgt, 1858 in London. 

Schramm, Slade aus Langenſalza, ſeit 1852 Prediger einer 
reien Gemeinde in Philadelphia. 
! churz, Call stud. phil. aus Bonn, Befreier Kinkels, in Raſtatt 
zum Tode verurtheilt, aus den dortigen Kaſematten flüchtig. 
32) Solger, Dr. phil. aus Gemand bei Stettin, beim pfälzer Aufſtand 
betheiligt, 1858 in Bocksberg (Maſſachuſetts). 

33) 00 dat in ER Berlin, 1858 Agent der ſchleſiſchen Feuerver⸗ 
icherungs⸗Geſellſchaft in Zürich. 
2 ebe Aſſeſſor aus Königsberg, Mitglied der Linken der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, 1858 Beamter in Coſtarica. 

35) Techow, Carl Guſtav Adolph, Lieutenant aus Brandenburg, 5 
Theilnahme am pfälzer Aufſtande zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 1858 
nach Auſtralien gegangen. . 

36) Weitling, Wilhelm, 1 aus Magdeburg, wegen com⸗ 
muniſtiſcher Umtriebe flüchtig; 1858 in Newyork. 

37) Weſendonk, Advokat aus Düſſeldorf, Mitglied des Rumpfparlaments, 
wegen Hochverraths zum Tode verurtheilt, 1858 in Philadelphia. 

38) Willig, Johann in Ernſt, ehemaliger preuß. Lieutenant, 1 
Theilnahme am pfälzer und badenſchen Aufſtande ſteckbrieflich verfolgt, 1859 
Redacteur einer Zeitſchrift in Cincinati. \ 

39) Wolff, Literat aus Breslau, wegen Theilnahme am pfälzer und 
badenſchen Aufſtande ſteckbrieflich verfolgt, 1858 in Nordamerika. 

40) Würth, Advocat aus Sigmaringen, wegen Hochverraths zu 3 Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt, Advocat in Chur. 


„ 


41) Zimmermann, Bürgermeiſter 
W am ſtuttgarter Parlament im Exil. 

Poſen, 9. Jan. [Vergebliche Agitation.] Am Neujahrs⸗ 
tage gab der Erzbiſchof von Przyluski, wie alljährlich, in ſeinem Palais 
ein ſolennes Diner, zu welchem die Spitzen der Cioil- und Militär⸗ 
Behörden, zahlreiche höhere und niedere Geiſtliche und angeſehene Ein⸗ 
wohner der Stadt und Umgegend Einladungen erhalten hatten. Die 
polniſche Agitationspartei hatte, wie man dem „Bromb. Wochenbl.“ 
ſchreibt, in ihren Preßorganen die Polen aufgefordert, der Einladung 
zu dieſem Diner keine Folge zu leiſten. Dieſe Aufforderung iſt aber 
ohne Erfolg geblieben, die eingeladenen polniſchen Gutsbeſitzer waren 
ſämmtlich erſchienen. 


Deutſch lan d. 
Frankfurt a. M., 8. Jan. [Der offizielle Bericht über die am 
5. d. M. ſtattgefundene Bundestagsſitzungl lautet: „In der heu⸗ 
tigen Bundestagsſitzung wurde zur Anzeige gebracht, daß Baiern den Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Dr, Jolly, Baden den Baurath Becker, Großherzogthum 
Heſſen den Geh. Rath Edhardt, Bremen und Hamburg den Herrn Repſold 
zu den dahier abzuhaltenden Konferenzen über Einführung gleichen Maßes 
und Gewichtes abgeordnet haben. Die großherzoglich heſſiſche Regierung 
ſtellte den Antrag, daß alle Verbeſſerungen des für das Bundesheer ange: 
nommenen Syſtems gezogener Geſchütze, inſoweit ſie ſich auf das Kaliber 
beziehen, nicht einſeitig einzuführen, ſondern darüber eine Verſtändigung 
einzuleiten ſei; derſelbe wurde dem Militärausſchuß überwieſen. Ferner 
ſtellte die großherzoglich heſſiſche Regierung einen Antrag auf Interpreta⸗ 
tion des § 1 des Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854, das Vereinsweſen 
betreffend, welcher bekanntlich beſtimmt, daß in allen deutſchen Bundesſtaa⸗ 
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aus Spandau, verurtheilt wegen Be⸗ 1 an dem Streben nach Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes von 


849; und im Hinblick auf die im Vorhergehenden an Verhält⸗ 
niſſe darf man wohl dieſe wörtlich übereinſtimmenden ſchon 
aus früheren Anläſſen bekannte offiziöfe Quellen zurückführen. alt und 
Form der Auffäse ſind gleich wenig befriedigend, nam das Uni- 
sono derſelben unbedingt mehr Schaden als n gestiftet. — In den 
nächſten Tagen wird die zweite Kammer zu beſchließen haben die Art 
und Weiſe, wie, dem bekannten Antrage des Abgeordneten e entſpre⸗ 


chend, den ſogenannten „Renitenten“ vor 1850, welche damals in die ver⸗ 
faſſungswidrig einberufenen Kammern einzutreten ſich weigerten und deshalb 
mit Verluſt des Rechts der Wählbarkeit beſtraft wurden, ihre ohne allen 
Rechtsgrund entzogenen Rechte wiedergegeben werden ſollen. Die Mehrheit 
der vorberathenden Deputation beantragt, dem Ausſchließungsbeſchluſſe keine 
weitere Folge zu geben und die Ausgeſchloſſenen wieder in die Wahlliſten 
aufzunehmen; die Minderheit verlangt, daß die Renitenten ſich erſt unter⸗ 
werfen. Herr v. Beuſt hat ſich mit der Minderheit in Uebereinſtimmung er⸗ 
klärt. — Jüngſt petitionirte ein Privatmann bei der zweiten Kammer um 
Freilaſſung des letzten Maigefangenen vom Jahre 1849, Röckels, und 
um Gewährung einer allgemeinen Amneſtie. Die vorberathende De⸗ 
putation empfahl die Zurückweiſung der Petition, weil der Petent im Na⸗ 
men eines Dritten das Geſuch vorbringe und eine Vollmacht Röckel's nicht 
beigebracht ſei. Die Kammer trat dieſem Vorſchlag einſtimmig bei, obwohl 
die von der Deputation angegebenen Motive durchaus nicht in der Land⸗ 
tagsordnung begründet ſind. (Pr. Z.) 


Oeſter reich. 
Wien, 10. Jan. Preußiſche und nach dieſen mehrere andere 
Blätter brachten in den letzten Tagen die Nachricht, daß der ruſſiſche 
Geſandte in Berlin, Baron Budberg, an die Stelle des Herrn 


ten nur ſolche Vereine geduldet werden dürfen, die ſich darüber genügend v. Balabine zum Botſchafter in Wien ernannt werden ſoll. Wie 


auszuweiſen vermögen, daß ihre Zwecke mit der Bundes: und Landesgejeb: | wir indeß erfahren, 


gebung im Einklange ſtehen und die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
nicht gefährden. Die großherzogliche Regierung ſei nämlich, wie der Antrag 
ausführt, von der Anſicht ausgegangen, daß der Verein, welcher ſich in Ko⸗ 


iſt bei der hieſigen kaiſ. Botſchaft nichts darauf 
Bezügliches bekannt. Bekanntlich hat Hr. v. Balabine, deſſen Rück⸗ 
kehr nach Wien zu Anfang des vorigen Monats erwartet wurde, eine 


burg unter dem Namen „Nationalverein“ konſtituirt habe, unter das Ver: Verlängerung ſeines Urlaubes erhalten, um feine Familie in Moskau 


bot dieſes Bundesbeſchluſſes falle und daher deſſen Thätigkeit im Großher⸗ 
zogthum entgegengetreten; da aber in den meiſten deutſchen Bundesſtaaten 
ein Gleiches nicht geſchehen, und der Verein dort ſeine Thätigkeit ungeſtört 
entfalte, ſo ſtehe die Regierung in ihren Maßregeln gegen denſelben in ge⸗ 


zu beſuchen. Den letzten Nachrichten zufolge wird derſelbe nach dem 
ruſſiſchen Neujahrsfeſte nach Wien zurückkehren. 
Das pariſer „Pays“ berichtet aus Wien, daß des Grafen Red: 


wiſſen Beziehungen vereinzelt, ihr Einſchreiten jei weniger wirkſam, und es berg Entlaſſung trotz aller officiellen Dementis bevorſtehe und nur 
habe in vielen Kreiſen Verwunderung erregt, daß man im Großherzogthum noch bis zur Ankunft des neuen engliſchen Geſandten aufgeſchoben ſei. 


Heſſen verboten habe, was anderwärts in Deutſchland für erlaubt gehalten 
zu werden ſcheine. Des Großherzogs von Heſſen königl. Hoheit hegten aber 
den aufrichtigen Wunſch, mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen möglichst 
übereinjtimmend zu handeln, daher es von Wichtigkeit ſei, die Anſicht der 


Von competenter Seite erfährt „Sürgöny“, daß die Einlöfung des 
im Jahre 1860 producirten Tabaks ſeit dem 2. in ganz Ungarn im 
Zuge iſt, wodurch das vielfach verbreitete Gerücht, als wäre in dieſer 


Bundesverſammlung über den Sinn des gedachten Bundesbeſchluſſes in ſei⸗]Saiſon die Tabakeinlöſung verſchoben worden, widerlegt iſt. 


ner Anwendung auf den ſogenannten Nationalverein kennen zu lernen, 
um hiernach in der einen oder anderen Weiſe weitere Entſchließung faſſen 
zu können. Der großherzoglich heſſiſche Geſandte wurde deshalb beauftragt, 
den Antrag zu ſtellen: die Bundesverſammlung möge erklären, ob ſie den 


Nationalverein als unter das Verbot des § 1 des Bundesbeſchluſſes vom Tragweite iſt, viel von ſich reden. 


13, Juli 1854 fallend betrachte. Dieſer Antrag wurde dem politiſchen Aus: 
ſchuſſe zugewieſen. Aus Anlaß der Verhandlungen über Erläuterung und 
leichmäßige Anwendung verſchiedener Paragraphen der allgemeinen deut⸗ 
chen Wechſelordnung wurde von dem königl. niederländiſchen Geſandten für 


[Eine tragbare Kanone.] In den militäriſchen Kreiſen 
Wiens macht, wie briefl. Mittheil. melden, gegenwärtig eine Erfindung, 
welche für die Kriegführung der Zukunft jedenfalls von bedeutender 
Dieſelbe beſteht aus einer Kanone, 
welche 12 Zoll im Längendurchmeſſer hat, ſehr leicht von einem ein⸗ 
zigen Manne getragen werden kann und mit einem eben ſo leicht 
transportablen Untergeſtelle verſehen iſt. Dieſelbe wurde vor einigen 


Luxemburg und Limburg erklärt, daß dieſe Wechſelordnung aus in den Tagen auf dem Thereſienfelde in Gegenwart Sr. Maj. des Kaiſers 


Landesverhältniſſen liegenden Gründen ebenſowenig in dem einen, als in erprobt. 


dem andern dieſer Länder einzuführen beabſichtigt werde. Die Anzeigen 
mehrerer Regierungen und auf Vortrag des Militärausſchuſſes gefaßte Be⸗ 
ſchlüſſe Bean militäriſche Angelegenheiten und die Regulirung desfallſiger 
Einnahmen und Ausgaben. Die Reclamations⸗Kommiſſion erſtattete den 


Das merkwürdige Ergebniß war, daß mit derſelben auf eine 
Diſtanz von 1700 Schritten Breſche geſchoſſen werden konnte. Der 
Erfinder, ein k. k. Lieutenant vom Infanterieregimente Nugent, ſoll in 
Folge dieſes Ergebniſſes zum Hauptmanne in der Artillerie avancirt 


Geſchäftsbericht über die Erledigung der ihr im vergangenen Jahre zuge: und mit einem Ehrengeſchenke von 20,000 Fl. belohnt worden ſein. 


wieſenen Eingaben, und wurde deren Neuwahl auf die nächſte Sitzung anbe⸗ 


raumt. Schließlich wurde der Ausſchuß für Veröffentlichung der Bundes: im 


tagsverhandlungen, wie alljährlich geſchehen ſoll, neu gewählt.“ 
Frankfurt a. M., 9. Januar. 


altem Herkommen machen die Mitglieder des iſraelitiſchen Gemeinde: niſſe. 
N 0 8 f ie Wie [abergroß, aber dafür deſto 


Vorſtandes zu Neujahr den Bürgermeiſtern Gratulationsbeſuche. 


die „N. Fr. Ztg.“ vernimmt, ſoll bei dieſer Veranlaſſung am letzten die 
Neujahrstage der jüngere Bürgermeiſter die Mittheilung gemacht ha-] dem ihr 


[Emanecipation.] Nach neue, und erregen dadurch bei der 


Troppau, 8. Jan. [Slaviſche Agitation.] Die Männer, welche 
ahre 1848 eifrigſt bemüht waren, dem ſlaviſchen Elemente in Schleſien 
ebergewicht zu verſchaffen, beginnen gegenmärtin ihre Agitation aufs 
ehrzahl der Bevölkerung große ea 
Der beroorragendjte Führer der ſlaviſchen Partei, die zwar nicht 
ruhri er iſt, iſt das l Oberhaupt der 

Stadt Teſchen. Die bekannten 


das 


N orgänge in Lemberg und Krakau haben 
ſchleſiſche Slavenpartei angeregt, auch ihrerfeit3 thätig aufzutreten. Nach⸗ 
Führer in aller Stille eine Petition aufgeſetzt hatte, in welcher Se. 


ben, die bürgerliche Gleichſtellung aller Glaubensbekenntniſſe werde] Majeſtät im Namen des Kronlandes Schleſien gebeten werden ſollte, den 


ſicher noch in dieſem Jahre erfolgen. 

Aus Sachſen, 8. Jan. De Wahlgeſetz vom Jahre 1849, 
— Der letzte Maigefangene.] Die immer lebhafter werdende Agita⸗ 
tion für Wiedergewinnung des in verfaſſungsmäßiger Giltigkeit beſtehenden 
Wahlgeſetzes von 1849 hatte bis in die allerjüngſte Zeit herab weder äußere 
Hemmung noch geiſtige Bekämpfung von Seiten der Staatsregierung erfah⸗ 
ren. Obwohl nun die Erklärung nahe lag, daß man miniſteriellerſeits nich 


vorgelegt worden, ſo ging man in manchen Kreiſen doch noch weiter und 
knüpfte an die offizielle Schweigſamkeit die wärmſten Hoffnungen auf eine 


baldige Initiative, welche die Regierung zum Zweck der Wiederherſtellung politiſche 


unzweifelhafter Rechtszuſtände ergreifen werde. Dieſe Hoffnungen haben ſich 
als gänzlich unbegründet, mindeſtens als ſehr verfrüht herausgeſtellt. Noch 
haben zwar die anerkannten Organe der Staatsregierung ihr Schweigen 
nicht gebrochen, allein über die Intentionen der letzteren haben wir ſeit eini⸗ 
gen Tagen indirekte Aufſchlüſſe, welche für Kenner der Verhältniſſe gerade 
genügen. Es iſt unbeſtrittene Thatſache, daß die geſammte Provinzialpreſſe 
des Königreichs (vielleiht mit einigen 14 05 und gewiß höchſt unbedeu⸗ 
tenden Ausnahmen), ſeitdem die einzelnen 

unächſt befindlichen kgl. und ſtädt. Behörden ernannt worden, den Einflüſ⸗ 
{en der Staatsregierung in mehr oder l unbegrenzter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Nun haben mehrere dieſer Blätter kürzlich gleichzeitig und 
gleichlautend Leitartikel gebracht gegen die „Wühlerei“, die jetzt im Lande 


lätter zu Amtsblättern für die | gegenwärtigen Uebergangsperode, 


Anſchluß Schleſiens an Galizien e dieſe Petition aber, trotz 
aller Bemühungen, ſelbſt unter der Slaven⸗Partei gar keinen Anklang ge: 
funden hatte, hat man ſich nun begnügt, vorderhand im Geheimen eine Pe. 
tition an das Miniſterium circuliren zu laſſen, in welcher daſſelbe gebeten 
wird, die polniſche Sprache als Amts⸗ und Unterrichtsſprache in Schleſien 
einzuführen. Da es gelungen iſt, dieſer Petition eine gewiſſe Anzahl von 
obſcuren Unterſchriften zu verſchaffen, hat ſich dem Vernehmen nach vor⸗ 


t 2 7 * 2 2 
gegen ein Wahlgeſetz kämpfen werde, welches ſeiner Zeit von denſelben Rä⸗ dach Wien Agitator des Slaventhums mit zwei ſeiner Geſinnungsgenoſſen 


then der Krone, welche noch jetzt am Ruder find, freiwillig den Kammern |s 


ien begeben, um die Petition dem Staatsminiſter Schmerling im 
Namen des teſchener Bezirkes zu überreichen. So geheim die Abreiſe ge⸗ 
halten wurde, ſo hat ſich die Nachricht dapon doch bereits allgemein verbrei⸗ 
tet, und ſo ruhig und theilnahmslos man in Schleſien ſonſt re ag derlei 
Agitationen aufzunehmen pflegt, ſo hat dieſes Vorgehen die Ge⸗ 
müther jo aufgeregt, daß ſich, wie man mir berichtet, in Teſchen bereits 
eine Menge 1 gegen den Act bürgermeiſterlicher Willkür vor⸗ 
zubereiten anfangen, und die Deputation bei ihrer Rückkehr nach Schleſien 
einen etwas unfreundlichen Empfang zu gewärtigen haben dürfte. (Preſſe.) 
= Peſth, 9. Januar. Die heutige Sitzung des ſtän⸗ 
digen Comitats-Comite's gehört zu den merkwürdigſten der 
indem darin durch zwei Akte 
fo recht handgreiflich die Schwäche der Regierung und das ener⸗ 
giſche Vorgehen der Patrioten charakteriſirt ward. Sie erin⸗ 
nern ſich noch der Adreſſe, welche die Comitatsvertreter gleich nach 


wieder angefacht werde, und alle guten Bürger aufgefordert, ſich nicht zul dem Antritte ihres Amtes an den Hofkanzler erließen und worin fie 


* Die deutſche National⸗Literatur in der erſten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch 
dargeſtellt von Rudolph Gottſchall. Zweite vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Breslau, Verlag von Eduard Tre⸗ 
wendt. (1860-61). Neun Lieferungen, drei Bande. 
Jeder Dichter ſollte Kritiker gegen ſich ſelbſt, jeder Kritiker Dichter 

gegen Andere ſein. Die erſte Hälfte des Satzes iſt leicht verſtändlich, 

zur Deutlichkeit der andern Hälfte ſei noch hinzugefügt, daß der Kritiker 
bei der Beurtheilung eines Werkes in die Stimmung, in die Anſtren⸗ 
gung, in die Angſt und Erwartung und in das Gefühl des Dichters 
ſich hineinverſetzen müſſe, wenn dieſem das Werk langen Mühens und 

Arbeitens von einer leichtſinnigen Feder zerriſſen wird, die nie Eigenes 

gearbeitet, ſondern nur Fremdes zerarbeitet hat. 
Kein Menſch iſt, kann vorurtheilsfrei ſei. Es iſt eine der größten 

Anmaßungen und Selbſtverblendungen, ſich für abſolut gerecht zu halten. 

Wir Menſchen — auch die ſtärkſten — ſind ſo ſchwach, daß eine Naſen⸗ 

ſpitze uns für oder wider einnehmen kann; daß unſer Urtheil davon 

abhängt, ob in dem Zimmer ein Grad Wärme über oder unter dem 
normalen Maße ſei, ob wir eben ein leicht oder ein ſchwer verdauliches 

Gericht genoſſen haben, ob eben ein munterer Militärmarſch oder ein 

verſtimmter Leierkaſten vor unſerm Fenſter laut wird. Beſſer alſo im⸗ 

mer, der Kritiker ſtimmt ſich mild und übt aus Vorurtheil Nachſicht, 

wodurch vielleicht die Aufmunterung des Autors ein beſſeres Werk als 

Nachfolge eines minder guten bringt, als daß er Alles werth finde, 

was beſteht, daß es vergehe und von ihm vernichtet werde, blos weil 


es nicht in der wirklichen Vollkommenheit oder in der Vollkommenheit] tapher, ö 
0 8 unter den Neueren vielleicht ihr ſchwungvollſter Vertreter und Zier⸗ 


den ſcharf] gärtner oceidentalifher und orientaliſcher Blumenpracht und Blüthen⸗ 


ſeiner kritiſchen Einbildung und Verbildung beſtehen kann. 
Gottſchall verbindet in ſeiner ‚National: Literatur“ 


Zähren der Wehmuth betrachtet, wenn er ſie nicht etwa neun Jahre, 
ſondern ſchon neun Tage oder gar neun Stunden nach ihrem Entſtehen 
nicht mehr durchfliegt, ſondern durchhinkt. 

Gottſchall's Werk über die neueſte deutſche Literatur iſt mit 
gleichem Fleiße wie Gewiſſenhaftigkeit gearbeitet. 


Julianus Apoſtata der ätzenden, zerſetzenden und verletzenden Kritik, uns liegen wiederum drei 


der moderne Gottſched in Leipzig, irrthümlich für einen Apoſtel 


Werke des Spamer'ſchen Verlags. Herr Spamer beſchaftigt ſich 
ſeit einigen Jahren mit der Herausgabe mehrerer Reihen von Werten, welche, 
in einander greifend, das ganze Gebiet des für jeden Gebildeten wünſchens⸗ 
werthen und erreichbaren 9 ea umfaſſen. Durch zweckmäßige Illuſtra⸗ 
tionen wird der Text dem Verſtändniß näher gebracht. Wir nahmen bereits 


Und wenn ſich der] zur Weihnachtszeit Gelegenheit, auf mehrere derſelben hinzuweiſen. — Vor 


Werke die zur Populariſirung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften dienen: Das Buch der Geologie, von Rudolph Ludwig, 
und die Wunder des Mikroskops, von M. Willkomm. In dem 


hält, ſo iſt es Gottſchall gelungen, in jenem vielfach den falſchen einen enthüllt ſich uns der Makrokosmos der Welt, die Schoͤpfungsgeſchichte 
Propheten zu entlarven durch die eigene volle Hingebung an feine Auf-] und die heutige Vertheilung der Geſteinsarten über die Erde, in dem andern 


gabe, durch das Streben, wenn es auch unmoͤglich iſt, es Allen recht 
zu machen, ſo doch Jedem gerecht zu werden, keine Schwäche zu ver⸗ 
hüllen, aber auch keine Kraft zu zerfleiſchen. 


Die zweite Auflage der Literatur-Geſchichte Gottſchall's iſt nicht — 90 
blos neu durchgeſehen, ſondern auch mit neuen bedeutenden Abfchnitten ſtreben, zugleich zu belehren und zu unterhalten. 


bereichert. Auf dieſe ſoll nochmals eingehender geachtet werden, ſobald 
die noch fehlende neunte Lieferung da und das Buch vollſtändig iſt. 

Niemand verſäume es, die Vorrede der zweiten Auflage zu 
leſen! 
ſchen Literatur⸗Geſchichte. 
punkt und an Julian Schmidt klar, wie dieſer mehr Andere zer⸗ 
treten, als ſich ſelbſt einen unerſchütterlichen Boden und eine wackelloſe 
Haltung gewonnen habe. 


In dem Style Gottſchall's gewährt dieſe Vorrede auch einen | be 
auffallenden Fortſchritt. Der Dichter iſt darin Proſaiker geworden. Sof ſi 
ſehr Gottſchall gerade ein Recht hat, das poetiſche Bild, die Me⸗ 
die mouſſtrende Phraſe in Schutz zu nehmen, weil er felbft | nahme gründlicher chri 


blickenden Beurtheiler der Theorie mit dem wohlwollenden Dichter, der duftes iſt, fo erſcheint es doch als ein Sieg der Erkenntniß, daß Gott: 


in der Praxis ſelbſt 


erkannt hat, wie die Stunde der Begeiſterung ein [ſchall feine Proſa von den poetiſchen Anhangſeln und den fie durch⸗ 


Aufflug auf die hoͤchſten Gipfel des Parnaſſes, eine Frühlingsreiſe und wuchernden Schlingpflanzen befreit hat, und in dieſer Vorrede fo ein 


Sphärenluftkur im 
Reiſeblätter ſeines n 
gebilden, ſtatt mit den früheren Thränen der Begeiſterung, 


Himmel iſt, und wie der Dichter entnüchtert die] fach, klar, in fo feſtem Periodenbau ſchreibt, daß er dadurch den für 
Traumlebens unter den Muſen und lichten Traum- ſich erfreulichſten Beweis liefert, wie er ſich einen Vorzug Julian 
mit den! Schmidt's angeeignet habe, während er deſſen Fehler beleuchtete. 


Ih es der mit bloßem Auge nicht wahrnehmbare Mikrokosmos, der fein 


e⸗ 
heimnißvolles Walten in der Zelle der iar in der Feder des Vogels, 
im Waſſertropfen offenbaren muß. Endlich giebt Hermann Wagner eine 
Maleriſche Botanik, die beſonders reich mit Bildern ausgeſtattet iſt. 


Von allen dieſen Werken können wir ſagen, daß fie ſich mit Erfolg be 


Volksausgabe von Pierer's en ee Erſter Band. 
Erſtes Heft. Das genannte Werk iſt unzweifelhaft einem großen Bedürfniß 
entgegen gekommen, weshalb ihm die umfaſſendſte Vetbeiligung des Publi⸗ 
kums nicht fehlen kann. In der That vertritt das Univerſal⸗Lexikon die 


Dieſe iſt eine Art kritiſcher Literatur-Geſchichte der neueſten deut⸗ Stelle eines wohlwollenden 9 in den verſchiedenſten Lebenslagen, 
Gottſchall macht in ihr ſich feinen Stand- eines treuen, ſtets bereitwilligen 


hrers, der über jeden Gegenſtand menſch⸗ 
ichen Wiſſens Auskunft zu geben weiß und die ntereſſen der arbeitenden 
Klaſſen ebenſowohl im Auge hat wie die der gelehrten Welt. Die Volks⸗ 
Ausgabe, darauf berechnet, durch den überaus billigen Preis auch dem Un⸗ 
bemittelten die Anſchaffung zu erleichtern, iſt mit der noch im Erſcheinen, 
riffenen vierten umgearbeiteten Auflage gleichlautend und unterſcheidet 
von derſelben nur durch die Verbeſſerung der Unrichtigkeiten. 


„[eiterariſch — Wohl mit Recht darf es als ein Zeichen von Zu⸗ 

N N tlicher Bildung gelten, daß das Verlangen nach popu⸗ 
lären Schriften kirchenhiſtoriſchen Inhalts fihtbar gewachſen iſt. Die neuere 
lirchliche Literatur begegnet dieſem Bedürfniſſe auch und wir verdanken dem 
eine anſehnliche Zahl fuͤr das größere gebildete Publikum berechneter Schrif⸗ 
ten dieſer Art. Immer aber war es noch ſchwierig, der Frage nach einer 
gedrängten 9 der ganzen Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
zu genügen, welche ſch zu einem Hausbuche für gebildete Familien oder zum 
Geſchenke für junge Chriſten eignete. Jetzt liegt uns, und zwar ſchon in 
zweiter Auflage, ein Buch vor, welches dieſem Bedürfniſſe in jeder Hinſicht, 
auch durch Umfang, Ausſtattung und Preis entſpricht, namlich die Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen Kirche von Lie. Karl Sudhoff (Frankfurt 


unter Anderem verlangten: daß bis zur Zuſammenberufung und Ent: 
ſcheidung des Landtages die Eintreibung aller „ungeſetzlichen“ Steuern 
fo wie die Aushebungen der Rekruten ſiſtirt, und daß die obſchweben— 
den Prozeſſe ſuspendirt würden, bis ſie den organiſirten vaterländi⸗ 
ſchen Gerichten überwieſen werden könnten. Selbſt die größten San⸗ 
guiniker erwarteten eine donnernde Antwort aus Wien, im beſten Falle 
eine Ignorirung des Aktenſtückes. Statt deſſen ward heute ein mehr 
als milder Beſcheid verleſen, der im Weſentlichen auf Folgendes hin: 
ausläuft. Baron Vay habe das Dokument dem Kaiſer vorgelegt und 
ſei von Sr. Maj. dahin beſchieden worden: „Es werde Sache des 
Landtages ſein, die Wünſche Ungarns mit dem Oktoberdiplome in 
Einklang zu bringen; freilich ſei in Folge der Reorganiſation der Go: 
mitate eine bedeutende Verzögerung in der Einberufung dieſer Ver— 
ſammlung eingetreten, doch ſolle Alles geſchehen, den Zeitpunkt der 
Eröffnung zu beſchleunigen. Auf die Vorſchläge in Betreff der Steuer 
und Rekruten jedoch könne die Regierung nicht eingehen, da der Staat 
ſich nicht bis zum Landtagsbeſchluſſe aller jener Hilfsmittel berauben 
dürfe, deren er ſo dringend benöthige. Eben ſo wenig ließen ſich die 
Prozeſſe ſiſtiren, ohne daß heilloſe Verwirrung in zahlreiche Verhält⸗ 
niſſe rein privatrechtlicher Natur gebracht würde. Alles das zu ordnen, 
müſſe dem Landtage überlaſſen bleiben: demgemäß werde das Comitat 
aufgefordert, im Intereſſe einer friedlichen Umgeſtaltung ſeiner eigenen 
Erlaſſe und Verordnungen einſtweilen im Geiſte des Oktoberpatentes 
zu beſchließen und zu vollziehen.“ Eine ſolche Rückäußerung war 
natürlich weit mehr geeignet, die Luſt zum Widerſtande zu heben als 
zu brechen. Demgemäß beſtand denn auch die Replik der permanenten 
Kommiſſion auf die in den letzten Worten enthaltene Mahnung, es 
proviſoriſch bei dem Interimiſtikum fein Bewenden haben zu laſſen, 
einfach darin: daß man in laufender Sitzung die nöthigen Deputatio⸗ 
nen zur Uebernahme aller Komitatsämter aus den Händen der 
gegenwärtigen Inhaber ernannte! 

Darauf ſchritt man zur Genehmigung der Erklärung, welche 
das Comitat in Betreff der Verhaftung Teleki's zu Protokoll zu 
nehmen befohlen und welche nichts Geringeres bezweckt, als die Erle— 
digung der ganzen Amneſtiefrage dem Monarchen zu entwinden, 
indem man ſie dem Landtage zuwies und aus der Gewährung einer 
allgemeinen und bedingungsloſen Begnadigung, auf gut 
deutſch geſagt, die conditio sine qua non der Krönung des 
Königs macht. Was das Benehmen der ſächſiſchen Regierung anbe⸗ 
langt, ſo ſchließt das Comitat ſich „der ſtrengen Verurtheilung“ an, 
welche „die geſammte civiliſirte Welt über dieſe feige Verletzung des 
internationalen Rechtes“ gefällt. Sodann wird allerdings anerkannt, 
daß „die That des Herrſchers“ die ernſte Stimmung des Unwillens ge⸗ 
mäßigt habe, zugleich aber gerügt, daß „die Aeußerung moraliſcher 
Kraft nicht in einem, zur Größe der fürſtlichen Macht im Verhältniß 
ſtehenden Maße zum Ausdruck gekommen ſei.“ an habe für Teleki 
perſoͤnlich „den Genuß der Freiheit an Bedingungen geknüpft“, wäh: 
rend die Regierung, „um Vertrauen und Neigung zur Verſöhnung zu 
erwecken“, ſich hätte entſchließen müſſen, jedem Flüchtling das Vater⸗ 
land, jedem Gefangenen die Freiheit, jedem in feinem Beſitzthum Ver: 
kürzten ſein Vermögen zurück zu erſtatten. Wegen aller dieſer Punkte 
„die Gnade des Herrſchers anzuflehen“, halte das Comitat für un: 
möglich, weil es dadurch anerkennen würde, „daß die Söhne dieſes 
Vaterlandes, die an dem Selbſtvertheidigungskampfe, zu deſſen Füh⸗ 
rung Ungarn gezwungen war, Theil genommen, ſchuldig ſeien.“ ... 
„Die Nachwelt — heißt es zum Schluß — wird die ſiegende Macht 
und das beſiegte Volk richten; aber die Konſequenz jener Kämpfe kann 


nur dadurch abgeſchloſſen werden, daß das ausgeſöhnte Volk die 


Krone des heiligen Stephan auf das Haupt des, einen Vertrag 
eingehenden Fürſten drückt — und jener Vertrag wird auch 
das Loos der Flüchtlinge entſcheiden.“ Möchte man da nicht 
mit Antonius rufen: „nun wirk' es fort! Unheil, du biſt im Zuge! 
nimm, welchen Lauf Du willſt!“? Ich wenigſtens vermuthe, 
daß weder die Form in der Hofburg, noch die im Comitatshauſe der 
weiteren Entwicklung ihre Stätte vorzeichnen werde! 


Italien. 

22 Turin, 6. Jan. [Zur Situation.] Von Tag zu Tag 
bofit man auf den Abzug der franzöſiſchen Flotte aus dem Hafen von 
Gaeta. Die franzöſiſche Regierung ftellte als Bedingung, die fardi- 
niſche Armee ſolle ihre Arbeiten auf 14 Tage einſtellen; Cavour wolle 
nicht mehr als 8 bewilligen, man einigte ſich endlich auf 10 Tage. 
Nach Ablauf derſelben ſolle es der ſardiniſchen Flotte freiſtehen, die 
Feſtung von der Seeſeite aus anzugreifen. Hier giebt man ſich übrigens 
den Schein, über den Widerſtand der Feſtung ſich keine grauen Haare 
wachſen zu laſſen, ſeit Menabrea verſichert hat, Gaeta von der Land⸗ 
ſeite aus noch in dieſem Monate nehmen zu können. — Die Wahlen 
für das Parlament beſchäftigen vorzüglich nicht nur die turiner Ein⸗ 
wohner, ſondern ganz Italien. Für Sieilien hat das Miniſterium einen 
Augenblick ſehr gefürchtet, da die Entlaſſung des Statthalterrathes eine 
Uebermacht der republikaniſchen Parteien zu verrathen ſchien. Man hat 


91 


aber bald wieder Muth gefaßt, und Cavour iſt weder krank noch todt 
noch verlobt, ſondern in entſchiedener Thätigkeit. Die Inſtruktion Ni: 
gra's iſt ſeine tägliche Beſchäftigung. Die „Opinione“ macht geltend, 
das ſei gerade das Verdienſt Nigras, daß er zu keiner Partei gehöre; 
und gerade darum ſei derſelbe die geeignete Perſon, in Neapel die Sachen 
zu ordnen. Der „Diritto“ kehrt dieſes Lob in einen Tadel gegen 
Cavour um. Nigra ſei nur ein Name, Cavour werde der beſchließende 
Theil ſein. Den Patrioten iſt das einerlei, wenn nur das Unterneh⸗ 
men gelingt. — In der geſtrigen Sitzung des Central-Ausſchuſſes für 
Unterſtützung wurde der Ausſchuß neu gebildet unter dem Titel: „Gari⸗ 
baldiſcher Ausſchuß zur Befreiung Rom's und Venedigs.“ Die Aufgabe 
der Geſellſchaft, an deren Spitze Bertani bleibt, iſt dieſelbe wie die der 
früheren. Ein Brief Garibaldi's empfiehlt den General Mio Biriv 
als Abgeordneten für Genua. Ich habe eine Liſte von der Hand 
Garibaldi's geſehen, welche die Namen von etwa 50 Wahlkandidaten 


—— — 


enthielt. Die Empfohlenen ſind eingetheilt nach Provinzen mit großer 
Sorgfalt. Leider iſt es mir nicht vergönnt, Ihnen die Namen mitzu⸗ 
theilen. Poerio habe ich vergebens geſucht, ich war aber erſtaunt, den 


Namen des Rathes Scialoja zu finden, der ein entſchiedener Anhänger 
des Miniſteriums iſt. Mit welcher Entſchiedenheit die garibaldiſche 
Partei zu Werke geht, beweiſt der in Genua in der beſprochenen Sitzung 
gemachte Vorſchlag, ſämmtliche Mitglieder des früheren Parlamentes, 
welche für die Abtretung Nizza's an Frankreich geſtimmt haben, von 
der Wahlkandidatenliſte auszuſchließen. Garibaldi hat die Ehrenpräſi⸗ 
dentſchaft der Arbeitervereinigung in Genua angenommen. Der betref⸗ 
fende Brief lautet: Brüder! Sje haben meine Zuneigung und Sie 
werden dieſelbe mein Leben lang haben. Bd) zweifle nicht an der 
Ihrigen. Von Euch geliebt zu ſein, übertrifft alle menſchliche Beloh⸗ 
nung, die einzige, welche ich in meinem Italien geweihten Daſein an⸗ 
ſtrebe. Ich nehme mit Dankbarkeit den Titel an, mit dem Sie mich 
ehren wollen, ich werde ihn mit Stolz tragen mitten unter Euch an 
dem Tage, und der Tag iſt nah, an dem Italien uns aufrufen wird, 
um die letzten Ringe feiner Ketten zu zerreißen. — In offiziellen Krei⸗ 
ſen iſt man endlich ſoweit gekommen anzuerkennen, daß in Neapel ent⸗ 
ſchieden Fehler gemacht worden find, daß der Hauptfehler die Unter- 
drückung aller Garibaldi günſtigen Kundgebungen geweſen ſei. Möge 
man ſich beſſern. 2 
Schweiz, 

Vom Bodenſeeufer, 7. Januar. [Pferdeausfuhr nach 
Sardinien.] Durch hieſige Gegend entwickelt ſich der Pferdean⸗ 
kauf ſardiniſcherſeits zum Theil in der Ausfuhr aus dem deutſchen 
Vereinsgebiete bereits ſehr lebhaft; auch für Haferlieferungen ſind 
Accorde eingeleitet. Die Conſumtibilienbezüge für italieniſchen Bedarf 
ſind ebenfalls ſehr bedeutend; die ſardiniſchen Verpflegungs⸗Commiſſare 
ſorgen für Verproviantirungszwecke vor. Für Anwerbungszwecke der 
Rekrutirung von Garibaldiſchen und ſogenannten Koſſuthſchen 
Freiwilligenkorps geſchehen in ſchweizeriſchen Bezirken durch italie⸗ 
niſche Agenten derartige Verſuche. Päpſtliche entlaſſene Soldaten, die 
als Deutſche in italieniſchen Orten wohnhaft ſind, kehren indeſſen 
nach den zutreffenden deutſchen und ſchweizeriſchen Heimatsorten 


zurück. (D. A. 3.) 
Frankreich. 

5 Paris, 8. Jan. [Gerüchte. — Barbier de Tinan. — 
Ankunft ſüd⸗caroliniſcher Abgeſandten.] Seit geſtern ſpricht 
man in diplomatiſchen Kreiſen nicht ſowohl von der bevorſtehenden 
Abberufung der franzöſiſchen Flotte aus dem Hafen aus Gaeta, als 
vielmehr von einer franzöſiſch-ruſſiſchen Allianz. Der Stoff 
iſt nicht neu. Die Thatſache aber beweiſt, wie weit die öffentliche 
Meinung noch davon entfernt iſt, an eine einheitliche Lenkung der fran⸗ 
zöſiſchen Politik nach einer feſten Richtung zu glauben. So ſchenkte 
man geſtern dem Gerüchte, Graf Morny werde an Thouvenels Stelle 
treten, und heute dem ähnlichen, Graf Morny werde in beſonderer 
Miſſion nach Rußland gehen, bereitwillig Glauben. Sind dieſe Ge— 
rüchte begründet, ſo gilt daſſelbe von einer entſchiedenen Schwächung 
der franzöſiſch⸗engliſchen Allianz. — Admiral Le Barbier de Tinan hat 
eine Waſſerkarte des Hafens von Gaeta anfertigen laſſen, welche den 
Vertheidigern der Feſtung zum Geſchenk gemacht werden wird. Die 
Karte enthält die genaueſten Meſſungen und zeigt alle Plätze, welche 
für Kriegsſchiffe fahrbar find, an. Dieſe franzöſiſche Hoͤflichkeit wird, 
ſo glauben wir, den Borbonen auch nicht retten. — Das Erſcheinen 
eines politiſchen „Bulletin“ im „Moniteur“ iſt mit großem Beifalle 
aufgenommen worden. Das nur findet man unbegreiflich, daß daſſelbe, 
dem Geſetze zuwider, ohne Unterſchrift erſcheint. Man hütet ſich, über 
dieſen delikaten Gegenſtand zu ſchreiben, ſpricht aber deſto mehr über 
dieſe Ungeſetzlichkeit. — Das „Pays“ und die „Patrie“ verfehlen auch 
dieſesmal nicht, die Flugſchrift „Rom und die Biſchöfe Frankreichs“ 
als von rein perſönlicher Bedeutung zu bezeichnen. Eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung beweiſt natürlich nur das Gegentheil. — Die Kaiſerin hat 
nun doch dem Hof⸗Ceremoniell nachgeben müſſen. Sie war geſtern 
bei dem Empfange in den Tuilerien, wo nur wenige Perſonen einge⸗ 


—— — — — — 


a. M. bei Sauerländer). In eben fo faßlicher als anzieh 
wird darin in fortlaufenden Vorleſungen das Ganze der chriſtlichen Kirchen⸗ 
eſchichte vorgeführt. Der Verfaſſer hat die große Kunſt verſtanden, feinen 
Leſern nicht blos das äußere Geſchick, ſondern auch die innere Entwickelung 
der chriſtlichen Kirche in kräftigen und klaren Zügen zur Anſchauung zu 
bringen. Der verworrene Knäuel der Lehrſtreitigkeiten iſt in lichtvoller Weiſe 
entwirrt und der Beweis geliefert, daß auch dieſe ſonſt den Theologen vor⸗ 
chriſtlichen Laien wohl genießbar und, was mehr iſt, 
können. Wer an der Hand ien Buches die Ver⸗ 

gangenbeit der Kirche 


Blick in ihre Gegenwart aufgeſchloſſen finden. 
n ung ber Geſchichte der Reformation, welche hier 


ch auch das Herz des Leſers. 
darum chriſtlichen Familien und Eltern nur 


— Glaßbrenneres „Berlin“ hat ſich 
Montagszeitung“ um 1 2 die im Verlage 
Der Herausgeber ſezt au 
„Die Wahrheit, redigirt von Münchhauſen“, fort. 

— 


Zur Reſtapration des londoner Parlaments.] Wir haben vor 
Kurzem mitgetheilt, daß ein Ungar Namens Szerelmey von der Regierung 
den Auftrag erhalten hat, die Mauern des in Verwitterung begriffenen Par⸗ 
lamentsgebäudes mit einer von ihm entdeckten fteinverhärteten Subſtanz zu 
bekleiden, nachdem Faraday und andere Sachkundige ſeiner Methode vor 
allen anderen den Vorzug gegeben hatten. Seitdem haben mehrere der ab⸗ 

efallenen Mitbewerber kritiſche Briefe über Szerelmey's Erfindung veröf: 
entlicht und jetzt läßt ſich der gelehrte Sir Henry Rawlinſon über dieſen 
Ge ee folgendermaßen vernehmen: „Die Kunſt Steine zu verhärten, 
d. b. ihre Oberfläche in ein Silikat umzuwandeln, ſcheint verloren gegangen 
zu fein. Den Alten aber war fie ganz ſicherlich bekannt, und die von ihnen 
dazu verwandte Subſtanz läßt ſich heute noch in genügender Menge behufs 
einer genauen chemiſchen Analyje finden. In einem Berichte über die gerade 
keilförmige Inſchrift des Darius Hyſtaspes auf dem Felſen von Behiſtun 
(vor 13 Jahren im Journal der Royal Aſiatic Society veröffentlicht) hatte 


eit Neujahr zur „Berliner 
| 5 75 Otto Janke erſcheint. 


ich Folgendes über die Kunſt der Perſer, ein flüſſiges Silikat anzuwenden, 


ender Darſtellung 


„ geſchoſſen. Einer der Wölfe war nicht ſoglei 


r 1861 feine witzige Zeitſatyre unter dem Titel: 5 


in dünnen Lagern vor, entweder weil ihn der Regen vom Geſteine Sie 
el⸗ 


zufinden.“ 


Koblenz, 8. Jan. [Jagd auf Wölfe) Bei einer am verfloſſenen Don⸗ 
nerstag im brohler Walde im Elzthale, Bürgermeiſterei Carden, gegen die 
in dortiger Umgegend ſich herumtreibenden N / 
Stück verſpürt haben wollte, angejtellten Jagd wurden vier ſolcher Thiere 
getödtet, und der Jäger ging 
mit dem Hunde auf ihn zu, um ihn zu ſetzen, wobei der Wolf ihn mehrmals 
ins Bein durch die Stiefel biß. Kehr Ma eidet das Wild aber bei dem 
tiefen und gefrornen Schnee jetzt ſehr Mangel an Nahrung und wagt ſich 
ogar bis in die Ortſchaften, um Futter zu ſuchen. Als ein Beiſpiel davon 
einziger Art will ich nur anführen, daß vor mehreren Tagen ein ganzes Ru⸗ 
del Wildſchweine bei hellem Tage durch den Ort Nördershauſen, Bürger⸗ 
meiſterei Brodenbach an der Mosel, durchjagte. 


en des 7. 
Löwen, die bei den dortigen 1 5 — 1 55 eine hervorragende Rolle ſpielen, 
ie eine ſchwere 6 
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ölfe, wovon man gegen 12 gen 


laden waren, zugegen. Der auf den 9. angeſetzte Ball iſt verſchoben 
worden. — Das Gerücht meldet die bevorſtehende Reiſe des Erz⸗ 
biſchofs von Auch nach Rom. Die Reiſe iſt offenbar nicht frei von 
Politik. Man weiß nämlich, daß der Kaiſer bei Gelegenheit einer 
jenem Geiſtlichen zugeſtandenen Audienz ſich weitläuſig über die italie⸗ 
niſche Frage ausgelaſſen habe. Er wies darauf hin, in welch' ſchwie⸗ 
riger Stellung er ſich befinde zwiſchen England, das die Einheit Ita⸗ 
liens wolle, Piemont und dem Papſte. Schließlich aber bezeigte 
Napoleon feine entſchiedene Anhänglichkeit an den Papſt, den er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, zu beſchützen (natürlich unter gewiſſen Bedingungen). — 
Die Lostrennung Carolina's von den Vereinigten Staaten ſcheint ent⸗ 
ſchieden. Zwei Abgeſandte jener Provinz ſind hierſelbſt angekommen, 
beauftragt von den Staaten des Südens mit einer politiſchen Miſſion 
an die franzöſiſche Regierung. — Der Rücktritt des römifchen Kriegs⸗ 
Miniſters v. Merode iſt erfolgt aus Anlaß eines ſehr heftigen Streites, 
der zwiſchen dem Miniſter und dem General Goyon ſtattgefunden hat. 
Goyon hat nämlich einen päpſtlichen Gendarmen feſtgenommen. 


Groſbritannien. 

London, 8. Jan. [Die nordamerikaniſche Kriſis.] Was für 
Folgen der Austritt Südcarolinas aus der nordamerikaniſchen Union haben 
wird, hängt von verſchiedenen, nichts weniger als ſich vorauszuſehenden Um⸗ 
ſtänden ab. Es kommt darauf an, ob die Seceſſion ſich auf den einen Staat 
beſchränken, oder weiter um ſich greifen und den ganzen ſklavenhaltenden 
Süden umfaſſen wird, ferner darauf, wie ſich die Exekutive zu Waſhington, 
der Norden und die Geſammtheit derer, welche für den Fortbeſtand der 
Union ſind, der Bewegung gegenüber verhalten werden. Die Anfichten des 
Präſidenten Buchanan find bekannt. Er will das Souveränetätsrecht der 
Einzelſtaaten nicht beeinträchtigt wiſſen, und hält ſich nicht für befugt, dem 
Ausſcheiden irgend eines Staates der Union mit Waffengewalt entgegen zu 
treten. Die „Times“, welche den Vorgängen jenſeits des Oceans die erfor⸗ 
derliche Aufmerkſamkeit ſchenken, laſſen ſich folgendermaßen vernehmen: 
„Seit 10 —12 Jahren haben die Sklavenhalter ihre Taktik geändert, und 
ſind aus der Defenſive in die Offenſive übergegangen. Jede Schutzwehr, 
welche die Mäßigung früherer — in Form eines Compromiſſes aufrich⸗ 
tete, um der weiteren Ausdehnung des abſcheulichen Uebels der Sklaverei 
Schranken zu ſetzen, iſt niedergeriſſen worden, und zwar nicht durch die 
Uebergriffe des Nordens, ſondern durch den 1 Ehrgeiz des Südens. 
Mit einer Majorität im Kongreſſe und im oberiten Gerichtshofe der Ver. 
Staaten haben die Vertheidiger der Sklaverei eine Bahn betreten, deren 
Ziel das zu ſein ſcheint, ihre Lieblingsinſtitution auf den ganzen Umfang 
der Republik auszudehnen. Sie haben das Miſſouricompromiß, welches die 
Sklaverei auf die ſüdlich vom 36. Breitengrade gelegenen Landſtriche be⸗ 
ſchränkte, über den Haufen geworden. Sie — — dem Norden in dem die 
entlaufenen Sklaven betreffenden Geſetze eine Maßregel aufgezwungen, welche 
ihn noͤthigt, dem Süden bei Wiedererlangung feiner entwiſchten Leibei 
ſeinen See zu leihen. In der Kanſasfrage haben ſie mit W e⸗ 
walt das Recht zur Geltung zu bringen geſucht, Sklaven in ein freies Ge⸗ 
biet einzuſchleppen, und in dem Dred⸗Scott⸗Prozeſſe erlangten ſie von dem 
oberſten Gerichtshofe ein nichtgerichtliches Gutachten (extra judicial 2. 87 
welches ihnen alle Territorien 5 Verfügung geſtellt haben würde. Die 
ganze Zeit hindurch leiſtete der Norden dieſen auf einander folgenden An⸗ 
griffen des Südens nur ſchwachen und ohnmächtigen Widerſtand. Er ver⸗ 
langte nichts weiter, als Frieden, und konnte dieſen deinen nicht erzielen, 
Dabei erging ſich der Süden fortwährend in heftigen Vorwürfen gegen die 
Abolitioniſten des Nordens, welche er als die Urheber aller ſeiner 8 
beiten bezeichnete, und die Damen Südcarolinas überhäuften den brutalen 
Angreifer des Herrn Sumner mit Geſchenken und Zärtlichkeiten. Im Jahre 
1856 verſuchte der Norden einen Präſidenten zu erwählen, der bei voller 
Anerkennung des Anrechts des Südens auf ſein Eigenthum in Sklaven doch 
ein Gegner der Ausdehnung der Sklaverei auf die Territorien war. Der 
Norden unterlag und unterwarf ſich dem Entſcheid beinahe ohne Murren. 
Bei der gegenwärtigen Gelegenheit hat ſich der Süden demſelben Gerichte 
unterworfen, aber nicht mit demſelben Erfolge, Er verſuchte einen Präſi⸗ 
denten, der ſeine Anſichten theilte, zu wählen, ſcheiterte jedoch. Herr Lincoln 
erkennt eben ſowohl wie Oberſt Fremont das Anrecht des Südens auf die 
Inſtitution der Sklaverei an, iſt aber gleich ihm ein Gegner ihrer weitern 

usdehnung. Das kann nicht geduldet werden. Mit einer Majorität in 
beiden 8 des Kongreſſes, und im oberſten Gerichtshofe der Vereinig⸗ 
ten Staaten kann der Süden ſich nicht einem Präſidenten unterwerfen, der 
nicht ſein ergebener Diener iſt. Wofern nicht alle durch die Conſtitution ge⸗ 
ſtatteten Kräfte aufgeboten werden, um die Ausbreitung der Sklaverei zu 
fördern, will er nicht in der Union bleiben. Er will nicht erſt abwarten, 
ob man ihm etwas zu Leide thue, ſondern die erſte Schranke, die man ſei⸗ 
nem Vorwärtsdringen ſetzt, als eine unerträgliche Beleidigung ahnden. Das 
alſo iſt das Ergebniß der Geſchichte der Sklaverei. Sie begann als eine 
bloß geduldete Inſtitution und iſt 2 eine agarefline geworden, und wenn 
fie jetzt die Union mit Auflöfung bedroht, jo liegt der Grund davon nicht 
etwa darin, daß der Süden irgend etwas für das, was er bereits beſitzt, zu 
befürchten hätte, ſondern darin, daß ſeine Hoffnungen auf zukünftige Erobe⸗ 
rungen einen Stoß erlitten haben.“ 


Amerika. 

New: Bork, 27. Dezbr. Der Beſchluß des Konventes 
von Süd⸗Carolina vom 20. v. M. lautet: 

„Wir, das Volk von Süd⸗Carolina in einem Konvente verſammelt, er⸗ 
klären und verordnen, und es wird hiermit erklärt und verordnet: daß die 
von uns im Konvent am 23. Mai 1778 angenommene Verordnung, durch 
welche die Verfaſſung der Vereinigten Staaten ratifizirt wurde, fo wie 
Beſchlußnahmen der Geſetzgebung dieſes Staats, wodurch Amendements zu 
der erwähnten Verfaſſung ratifizirt wurden, bierdurch a ehoben (repealed) 
find und daß die Verbindung (union), welche bisher zwiſchen Sub, Catolnd 
und andern Staaten unter dem Namen „Vereinigte Staaten von Amerika“ 
beſtanden hat, hiermit aufgelöft iſt.“ 

Der an den Sprecher des Repräſentanten⸗Hauſes in Waſhington 


Nothleidenden mit ee mg und Kähnen zu Hilfe geeilt; 
man ein der andringenbe beim 


ec lte merten Ar iſt faſt allerwärts unterbrochen, fo daß die Clemente 


uſpringen. ö 
hört, und man wird von All 


Es handelte ſich namentlich um die Frage: 


bieſigen Reſſourcen gegen Vorzeigung ihrer 


gerichtete Brief, in welchem die Kongreß-Mitglieder Süd⸗ Carolinas 
ihren Austritt aus dem Kongreß anzeigen, lautet: 

„Mein Herr! Wir benutzen die früheſte Gelegenheit, welche ſich uns dar⸗ 
bietet, ſeitdem wir den Vorfall auf amtlichem Wege erfahren haben, um 
der ehrenwerthen Körperſchaft kund zu thun, daß das Volk von Eüb- 

arolina in feiner ſouveränen Eigenſchaft die von ihm bisher der Bundes: 

Regierung der Vereinigten Staaten übertragenen Befugniſſe wieder über⸗ 
nommen und dadurch unſere Verbindung mit dem Repräſentanten⸗Hauſe 
aufgelöſt hat. Indem wir von denen Abſchied nehmen, deren Genoſſen wir 
in gemeinſamer Thätigkeit geweſen find, wünſchen wir ſowohl, wie das Volk 
unſeres Gemeinweſens, dies mit einem Gefühle gegenſeitiger Berückſichtigung 
und Achtung der beiderſeitigen Rechte zu thun, und hegen die Hoffnung, daß 
wir uns in unjeren zukünftigen Beziehungen in höherem Grade jenes Frie⸗ 
dens und jener Harmonie erfreuen mögen, welche eine weſentliche Bedingung 
des Glückes eines freien und aufgeklärten Volkes ſind. John Macqueen. 
M. L. Bonham. W. W. Boyce. J. D. Aſhmore.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Januar. [Tages bericht.] 

Naächſten Montag findet eine außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten ſtatt, um die vielen, mitunter ſehr wichti⸗ 
gen, Vorlagen raſch zu erledigen. 

Der Vorſtand des Vereins zur Errichtung eines Muſeums für 
ſchleſiſche Alterthümer hat ſich an die ſtädtiſchen Behörden mit 
der Bitte gewendet, eine dauernde Unterſtützung von jährlich 200 Thlr. 
zu erhalten. Das Geſuch lag geſtern dem Stadtverordneten-Kollegium 
vor, welches jedoch den definitiven Beſchluß bis dahin verſchob, wo 
ihm die Entſcheidung des Magiſtrats wird bekannt geworden ſein. 
Wie verlautet, ſoll ſich der Magiſtrat bereits für Gewährung der Unter⸗ 


ſtützung ausgeſprochen haben, und auch in Betreff des Stadtverord⸗ 


neten⸗Kollegiums ſteht ein gleicher Beſchluß zu erwarten. 


8 Das Geſuch, welches unſere ſtädtiſchen Behörden in den nächſten 
Tagen an das Staatsminiſterium abgehen laſſen werden, enthält (wie 


bereits gemeldet) die Bitte: daß in Breslau auf Staatskoſten ein 
Seminar zur Bildung von Lehrern für gehobene Volks⸗ 
ſchulen errichtet werden möge. Das Geſuch will die Befriedigung 
eines unabweisbaren Bedürfniſſes, da die noch beſtehenden Schulregu— 
lative meiſt nur Seminare im Auge haben, in denen Lehrer für 
einklaſſige Volksſchulen herangebildet werden. Es müßte alſo über 
kurz oder lang ein höchſt bedenklicher Mangel an ſolchen Lehrern ent⸗ 
fteben, die für die gehobenen Elementarſchulen Breslau's geeignet find. 
Dieſem Mangel vorzubeugen, ſoll eben jenes Geſuch an die Staats⸗ 
Regierung gerichtet werden, deſſen Berückſichtigung um ſo eher zu erwar⸗ 
ten ſteht, als bereits in Berlin ein ſolches Lehrer-Seminar be⸗ 
ſteht. Breslau verdient aber dieſe Berückſichtigung im vollen Maße, 
da es verhältnißmäßig weit mehr für die Volksſchulen ge⸗ 
than hat als die Hauptſtadt der Monarchie, wie die Motive für dies 
Geſuch in Zahlen unwiderleglich beweiſen Wir führen nur eine Notiz 
an. Von 27,323 Schulkindern in Berlin werden nur 12,204 in 
Elementarſchulen unterrichtet, in Breslau aber beſuchen bei einer 


Schulkinderzahl von circa 18,000 faſt 11,000 die Volksſchulen. 


Die ſchon lange ſchwebende Frage der Regulirung des Freiſchul⸗ 
weſens der höheren Töchterſchule iſt geſtern erledigt worden. 
weſſen Toͤchter ſollen 
immunes ſein, d. h. in der hoͤheren Töchterſchule Unterricht erhalten, 
ohne dafür Schulgeld entrichten zu müſſen? — Im Jahre 1856 hatte 
der Magiſtrat dieſe Frage dahin beantwortet, daß nur die Töchter der 
Lehrer an den hoͤheren Unterrichts⸗Anſtalten als immunes zu betrach⸗ 
ten ſeien, neuerdings aber hinzugefügt, daß auch die Tochter der Geiſt— 
lichen zu den immunes gerechnet werden ſollen. Die Stadtverord⸗ 
neten entſchieden ſich geſtern für die frühere Feſtſtellung, ſo daß alſo 
die Geiſtlichen für ihre Töchter Schulgeld zu entrichten haben. 

—bb= Am geſtrigen Vormittage zwiſchen 10— 12 Uhr fand die Ver: 
eidigung der hier und 4 Meilen im Umkreiſe Breslau's ſtationirten rei⸗ 
tenden und Fuß⸗Gendarmen vor dem Brigade⸗Commandeur, Hrn. v. Benti⸗ 


vegni, Herrn Hauptmann Lantz und Herrn Garniſon⸗Auditeur Breitung 


in der alten Küraſſier⸗Reitbahn ſtatt. Es gewährte einen ernſten und er: 
greifenden Anblick, die alten Kameraden in ihrem Paradeanzuge, mit Orden 
und . dekorirt, den feierlichen Akt der Eidesleiſtung voll: 
iehen zu ſehen. Viele von ihnen waren auch mit ruſſiſchen Ehrenzeichen, 
ie ſie bei Kaliſch erhalten hatten, dekorirt, und leiſteten ſonach dem dritten 
unſerer Regenten den Eid. Schwer trennten ſich die ergrauten Krieger, 
noch immer von Muth und Dienſteifer beſeelt, und tief ergriffen von der 


. Veranlaſſung, die ſie nach längerer Trennung wieder einmal 


verſammelt hatte. 

M. [Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern.] 
Die am 10. d. M., als am Stiftungstage der Anſtalt, abgehaltene General⸗ 
Verſammlung eröffnete der Herr Vorſitzende, Stadtrath Pulvermacher, 
mit einem kurzen Blicke auf die Reſultate des letztvergangenen Jahres, wor: 
auf Herr Dr. Paul, der Anſtaltsarzt, den ärztlichen Bericht erſtattete. Nach 
demſelben hat die ſtabile Anſtalt 171 e ee 53 mehr als im 
Vorjahre, von denen der weitaus größere Theil als geneſen oder gebeſſert 
entlaſſen werden konnte. Das Sterblichkeits⸗Verhältniß war ein ſehr gün⸗ 
ſtiges, nämlich 1:9 gegen 1:5% des vor. 5 m Ambulatorium wur⸗ 
den 549 Kinder behandelt, und das Sterblichkeits⸗Verhältniß geſtaltete ſich 
hierbei ſogar 1:11. Im Ganzen wurden demnach 720 Kinder ärztlich be⸗ 

andelt, von denen 555 als geneſen und 17 als gebeſſert entlaſſen wurden. 

n Kur blieben 28, davon 16 im ſtabilen Hoſpital, und geſtorben find 69, 
alſo im Verhältniß 1:14%. Nach Erſtattung dieſes Berichtes wurde dem 
Herrn Dr. Paul der berliäte Dank für feine treue Amtsverwaltung aus: 
eſprochen, worauf derſelbe den Wunſch äußerte, daß ein Aſſiſtenzarzt 
285 angeftellt würde, was der Vorſtand gern acceptirte. Der Kaſſenbericht, 
welchen Herr Stadtrath a ermacher 9 wies eine Einnahme von 
2477 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. nach, darunter 532 Thlr. laufende Beiträge und 
500 Thlr. Geſchenk des hieſigen Magiſtrats aus den Erträgniſſen der Spar⸗ 
kaſſe. Außerdem waren der Anſtalt einige Legate und Vermächtniſſe zuge⸗ 
fallen. Die Ausgabe Ir Gehalte, Speilung, Heizung, Wäſche ꝛc. betrug 
2324 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., ſo daß ein Baarbeſtand von 152 Thlr. 20 Sgr. 


blieb, Unter herzlichſtem Danke wurde dem Herrn Stadtrath Pulvermacher 


0 
werth (Schwertſtraße Nr. 2) ꝛc. beträgt 8333 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. Zu dem 
Grundſtücke iſt ein 80 Fuß langer und 40 Fuß breiter Platz hinzugekauft 
worden, auf welchem es den kranken Kindern geſtattet ſein wird, friſche Luft 
u genießen. Die Ausgabe hierfür ift 1800 Thlr. Nachdem auch der An⸗ 
alts⸗Inſpektorin, Frau v. Fehrentheil, die Anerkennung ihres für die 
innere Verwaltung der Anſtalt ſo heilſamen Wirkens ausgedrückt und einige 
von derſelben gemachte Verbeſſerungs⸗Anträge genehmigt worden waren, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. l 

. Die heutige in „Liebich's Etabliſſement“ auf vielſeitiges 
Verlangen fortgefete Ausſtellung der jo beruhmten Weihnachts⸗Wandel⸗ 
Bilder“ der königl. Akademie in Berlin ift den Mitgliedern ſämmtlicher 

itgliedskarten bei er⸗ 


aue ertheilt. Das Vermögen der Anſtalt in SR theken, Grundſtück⸗ 
gr. 


äßigten Preiſen geöffnet. Wir nehmen Veranlaſſung, den Familien die ſo 
wen. Schöpfungen der Kunſt, welche erhebend wirken, = Beſuch zu 
empfehlen, da wohl ſelten eine ſo gunſtige Gelegenheit ſich bieten dürfte, 
Kunſtwerte von ſolch anerkanntem Werth zu ſchauen. i 

Dem Vernehmen nach hat Frau Dr. Mampe:-Babnigg eine ſehr 

ehrenvolle Einladung zu Concerten nach Holland erhalten. Das erſte Con⸗ 
cert würde Mitte Februar in Utrecht ſtattfinden, und ſoll das Programm 
überhaupt nur aus gediegenen Piecen beſtehen. Die Künſtlerin iſt bereit, 
auf den erwähnten Antrag einzugehen, wenn ſich ihre Geſangsſtunden, mit 
denen fie jetzt überhäuft it, mit ihrer Zeit vereini en laſſen. Jedenfalls hat 
ihr neuliches Auftreten in Köln, bei welchem ſie in der Beethoven'ſchen 

eſſe fo brillirte, und . — von der „Köln. Ztg.“ überaus rühmend er: 
—.— wurde, au Met Einladung einer deutſchen Sängerin nach Holland 

eranlaſſung gegeben. g 
* — — nach ten e im Muſikſaale der kgl. Univerſität 
wird Herr Direktor Profeſſor Dr. Fickert halten und über „Obſt und 
Obſtbenutzung“ ſprechen. f 


92 


— 9 Neben den beiden großen Konzertſälen der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
hat ſich auch das Pietſch ſche Etabliſſement mit Ehren zu behaupten geſucht. 
Der kleine, aber freundlich ausgeſtattete Saal, in welchem die Privatgeſell⸗ 
ſchaft Thalia ihre Bühne aufgeſchlagen hat, ift nicht blos an den Porſtellungs⸗ 
Abenden gefüllt, ſondern die Frequenz auch ſonſt ziemlich ſtark. — Unſere 
paſſionirten Spaziergänger laſſen es ſich nicht nehmen, noch täglich ihre ge⸗ 
wohnte Tour nach Marienau zu machen und der ſehr freundliche und be⸗ 
haglich erwärmte Saal in dem Kaffeehauſe am Weidendamme gewährt auch 
an Wochentagen ein hübſches Bild geſelligen Lebens. Um die Hebung dieſes 
Lokals hat Herr Schneider unzweifelhaft das Seinige redlich beigetragen 
und der Beſitzer dieſes Kaffeehauſes, Herr Strauß, kann ihm dafür nur 
dankbar ſein. Im Rückwege von Marienau pflegt man das Friedrich ' ſche 
Lokal (Mauritiusplatz 4) zu beſuchen, das mit ſeiner eleganten Einrichtung 
einen en ag Rendezvous⸗Platz abgiebt. 

— Reiſende, die fo eben aus Wien hier eingetroffen find, 
erzählen, daß von dem k.k. Kriegsminiſterium an die Direktionen der nach 
dem Norden und Süden führenden Eiſenbahnen die Weiſung ergangen 
iſt: daß vom 11. d. M. ab die Bahnzüge jederzeit bereit ſeien, grö- 
ßere Truppenſendungen ſowohl nach Galizien als nach Ung arn 
und Siebenbürgen ſofort zu befördern. — Auch berichten dieſelben, 
daß ungeheure Schneemaſſen, oft in einer Höhe von einigen Fuß, jen⸗ 
ſeits der Grenze lagern. 

= Der Perſonenzug, welcher um 614 Uhr Abends nach Freiburg abge: 
hen ſoll, iſt geſtern erſt um 8 Uhr ra er worden. Dies geſchah in Folge 
des verſpäteten Eintreffens eines Kohlenzuges, welcher um 5 Uhr 50 Minu⸗ 
ten hier ankommen ſoll, aber 10 Minuten ſpäter anlangte und nur den hal⸗ 
ben Zug mitbrachte, während noch einige Wagen auf der Bahnſtrecke zurück⸗ 
gelaſſen werden mußten. An einem derſelben war nämlich eine Axe gebro⸗ 
chen, und befand ſich der Wagen gerade in der Mitte des Zuges, weshalb 
man nur mit der erſten Hälfte deſſelben weiterfahren konnte. . 

— ** Zu den e Der geſtrige Perſonen⸗Zwiſchen⸗ 
zug aus So rau hatte ſich in Folge des Schmelzens eines Achſe⸗Lagers ver: 
ſpätet, was auf Station Kaiſerswaldau entdeckt wurde. Auch trat ſtarker 
Perſonenverkehr hinzu. Der Aufenthalt des Schnellzuges von Görlitz er⸗ 
folgte, indem an einem ſächſiſchen Perſonenwagen ein Rad gebrochen und 
eine Achſe entgleiſt war. Geſtern langte der Perſonenzug aus Berlin mit 
50 Minuten Verſpätung an, weil auf zwei Stationen je ein Wagen wegen 
defekter Räder ausgeſetzt werden mußte. Auf einer Station traf dies den 
Poſtwagen, deſſen Inhalt in einen Perſonenwagen 3. Kl. umgeladen und ſo 
hierher befördert wurde. Das Schadhaftwerden der Räder wiederholt ſich 
übrigens gewöhnlich bei ſtrenger Kälte, wogegen es im Sommer nur ſelten 
vorkommt. e 

d [Gaunerei.] Zu dem Wurſtmacher L. auf der Matthiasſtraße kamen 
geſtern Nachmittag zwei anſtändig gekleidete Herren, wovon ſich der eine als 
Kaufmann G. aus Trebnitz ausgab und einen Centner Schlackwurſt ver⸗ 
langte, welchen jener gut verpackt baldigſt dahin abſenden ſollte. Später 
ſchickte indeß der 1 4 Kaufmann einen Brief an L. und zeigte ihm 
darin an, daß er die Waare ſelbſt per Fuhre mitnehmen würde, worauf der 
Wurſtmacher, nichts Arges denkend, dem Boten in der That die Waare, im 
Werthe von 22 Thlr. aushändigte. Die Betreffenden, welche dies Alles nur 
vorgeſpiegelt, nahmen die Wurſt in Empfang und ſuchten ſie ſofort wieder zu 
veräußern, wurden jedoch dabei feſtgenommen, da L. inzwiſchen Anzeige davon 
gemacht hatte. Letzterer kam alſo wieder in den Beſitz feiner Wurſt bis auf 
etwa 1 Pfd., welches die Gauner verzehrt hatten. 

* [Die k Regierung Dre macht Folgendes bekannt: „Nachdem 
Se. Maj. König Friedrich Wilhelm der Vierte nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß am 2ten d. Mts. zur ewigen Ruhe eingegangen find, haben Se. 
Majeſtät der König Wilhelm den durch dieſes tieſſchmerzliche Ereigniß erle⸗ 
digten Thron Allerhöchſtihrer Vorfahren beſtiegen und dieſen Regierungs⸗ 
Antritt mittelſt allerhöchſter Botſchaft vom 3. d. M. kund zu geben geruht. 
Indem Se. königliche Majeſtät huldreichſt die Zuverſicht ausſprechen, daß 
alle Beamte und Staatsdiener ihrem angeſtammten nunmebrigen Könige 
und Herrn die Treue, den Gehorſam und die Ergebenheit unveränderlich er⸗ 
weiſen werden, welche fie für Allerhöchſtihres in Gott ruhenden Herrn Bru⸗ 
ders Majeſtät ſtets gezeigt haben, und daß dieſelben Allerhöchſtihrem feſten 
Willen, unter Gottes Beiſtand Recht und Gerechtigkeit zu handhaben und 
das Wohl der Unterthanen aus allen Kräften zu fördern, durch Berufstreue 
und Gewiſſenhaftigkeit in jeder Weiſe entſprechen werden, befehlen Allexhöchſt⸗ 
dieſelben zugleich, daß alle Ihre Diener ihr Amt bis auf weiteres 
fortzuſetzen haben. — Solches wird hierdurch zur öffentlichen Kunde 
gebracht.“ (S. Nr. 15 der Bresl. Ztg.). 


Glogau, 9. Jan. [(Zur Tages⸗Chronik.] In der erſten diesjäh⸗ 
rigen Stadtverordneten⸗Sitzung, am 7. d. M., gedachte der Vorſitzende, Ju⸗ 
ſtizrath Wunſch, der tiefen Trauer, in die das Land durch den Tod des 
bochſeligen Königs verſetzt worden. Dieſer Erinnerung ſchloß ſich die Ver: 
ſammlung in ſtiller Theilnahme an. Ueber die erfolgte Wahl des Vorſtan⸗ 
des und der Schriftführer haben Sie bereits berichtet. — In der letzten 
Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins am 3. d. M. wurde von dem 
Vorſitzenden, Oberſtaatsanwalt Amecke, ſtatutengemäß der Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins im Jahre 1860 gegeben. Dieſem entnehmen wir, 
daß in 16 Sitzungen 16 größere Vorträge und 19 kleinere Mittheilungen 
gegeben worden ſind, die erſteren aus dem Gebiete der römiſchen und 
neueren Literaturgeſchichte, der Geſchichte, der Naturwiſſenſchaften, Medizin 
und Volkswirthſchaftslehre. An die Vorträge knüpften ſich gewöhnlich leb⸗ 
hafte Debatten, wie dies auch bei dem erſten Vortrage in dieſem Jahre 
über die praktiſche Gewerbegeſetzgebung der Fall war. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder des Vereines iſt auch im verfloſſenen Jahre geſtiegen, ſie betrug 78, 
von denen im Laufe des Jahres 10 meiſt wegen Ortsveränderung ausſchie⸗ 
den, ſo daß im Anfange dieſes Jahres 68 Mitglieder verblieben. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und der frühere 
von Neuem gewählt und zwar die Herren Ober⸗Staats⸗Anwalt Amecke, 
Eiſenbahndirektor Lehmann, Appell.⸗Gerichts⸗Rath Wentzel, Dr. Hra⸗ 
bowski und als Schriftführer Oberlehrer v. Raczek. 


e. Löwenberg, 10. Jan. Maar Tagesgeſchichte.] Am Montage 
den 7. Januar brannte in Klippelsdorf hieſigen Kreiſes, bei Lähn am Bo⸗ 
ber gelegen, die dortige Waſſermühle darnieder. — Nachdem die Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen Bunzlau und Lauban aufgehört hat, iſt ſeit Neujahr durch 
den eng nd Tümmer in Bunzlau ein Privat⸗Perſonenſuhrwerk zwiſchen 
denſelben Städten errichtet worden. Abfahrt täglich von Bunzlau Vormit⸗ 
tags 10 Uhr und Ankunft in Lauban Nachmittags 3 Uhr. 


Liegnitz, 10. Januar. F — Sparkaſſe.] 
Geſtern verfügte ſich eine Deputation von Magiſtratsperſonen, an deren 
Spitze der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Boeck ſich befand, zu Herrn Puſch, 
welcher fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum feierte, um ihm die Glückwünſche 
darzubringen. Bemerkenswerth iſt, daß der Jubilar noch einer von den 
alten Scabinen oder Schoppen der Stadt Liegnitz iſt, welches Amt und 
welcher Titel natürlich ſchon ſeit längerer Zeit erloſchen ſind. — Eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung giebt ſich hier und in der Umgegend dadurch kund, 
daß in dem jüngſt verfloſſenen Weihnachtstermin die hieſige Sparkaſſe 
ungewöhnlich beſucht worden iſt und zwar, um Gelder auf derſelben nieder⸗ 
zulegen. Es ſind in dieſer kurzen Zeit gegen 20,000 Thlr. eingelegt worden, 
wohingegen nur ca. 5000 Thlr. derſelben entnommen wurden, daß alſo eine 
Mehreinlage von ca. 15,000 Thlr. ſich ergiebt. Die Einleger find größten: 
theils Dienſtboten und kleine Ackerleute aus der Stadt und Umgegend. Es 
zeigt dies für den geſunden Sinn der Leute und den immer mehr zunehmen⸗ 
den Wohlſtand auch der nicht großen Grundbeſitzer. Im Jahre 1859 hatte 
die ſtädtiſche nie eine mißliche Periode zu beſtehen. Die Störung der 
friedlichen Verhältniſſe übte einen großen Druck auf den Stand der Börſe 
aus und war in Rückſicht deſſen für den ganzen Geſchäftsverkehr von nachtheiligen 

olgen. Demnach beſchränkten ſich auch die ſonſt ſo bedeutenden Einzah⸗ 
ungen zur Sparkaſſe auf ungleich geringere Summen. Hierzu kam dann 
die Mobilmachung eines Theiles des preußiſchen Heeres, und hiervon war 
wiederum Folge, daß eine große Zahl von Sparkaſſen⸗Einlagen theils aus 
Bedürfniß, theils aus Furcht gekündigt und zurückgezogen wurden. Die 
Sparkaſſe befriedigte prompt alle an ſie geſtellten Forderungen, und als 
nachträglich ſich auch die Verhältniſſe wieder friedlicher geſtalteten, erfolgten 
wiederum reichlichere Einzahlungen. Die Sparkaſſen⸗Einlagen betrugen 1858: 
241,981 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., und eingezahlt wurden 55,691 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf., demnach 297,672 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Zurügerhoben wurden: 
55,320 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. Es blieb demnach beim Rechnungsabſchluß 
1859 Geſammt⸗Einlage 242,351 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Seit dieſer Zeit iſt 
nun, wie oben erwähnt, der Hauptfonds um bedeutende Summen geſtiegen. 
— Nächſten Sonnabend werden die neugewählten Stadtverordneten in ihr 
Amt eingeführt werden. 


S Strehlen, 10. Jan. Im Laufe des Jahres 1860 find bei der hie⸗ 
ſigen e Gemeinde 212 Geburten vorgekommen; darunter 33 un⸗ 
eheliche. Geſtorben find 161 Perſonen (2 Selbſtmörder). Getraut wurden 
53 Paare, eingeſegnet wurden 102, Abendmahlgenoſſen waren 3,923 Indi⸗ 
viduen. — Die erſte Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre 


fand geſtern ſtatt. 

Geſchäftsjahr 1860. 
zwei außerordentliche. 
hatte 12 Konferenzen mit 190 Nummern. Der Beſuch der Sitzungen ſeitens 
der Mitglieder der Verſammlung iſt im Allgemeinen befriedigend zu nennen. 
Es war ſtets eine beſchlußfähige Anzahl anweſend; die geringſte 
trug 13 von 24 Mitgliedern. Die wichtigſten Vorlagen betrafen: die Faſſung, 
des Kontraktes mit den Steinbruch⸗Pächtern, die Herabſetzung des 
geldes für die Lieferung von Werkſtücken zum? 
und der berliner Börſe, die Beſetzung der Rathsſekretärſtelle und die Pflaſte⸗ 
rung der Münſterberger⸗Straße mit Klötzelſteinen. — Zuhörer hatten ſich bei 
den Konferenzen niemals eingefunden. e 
mäßig an beſtimmten Tagen abgehalten werden, jo wäre eine vorherige Be⸗ 
kanntmachung des Termins und der wichtigſten Vorlagen im Stabtblatte 
durchaus nothwendig. 
unbeachtet geblieben. — Als Vorſitzender wurde wiedergewählt mit 11 von 


daß der Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs zur 
anweſend war. — 


Der Vorſitzende gab zunächſt einen Ueberblick über das 
Es ſind 14 Sitzungen abgehalten worden, darunter 
Erledigt wurden 168 Vorlagen. Das Vorjahr 1859 


nzabl be⸗ 


rund⸗ 
Bau der warſchauer Brücke 


Da die letzteren hier nicht regel⸗ 


Bis jetzt ſind hierauf bezügliche Anträge beharrlich 


20 Stimmen der Maurermeiſter Warmt, als deſſen Vertreter der Gefangen⸗ 
haus⸗Inſpektor Wolff, als Protokollführer Kaufmann R. Pläſchke und 
als deſſen Vertreter Kaufmann J. Schleſinger. — eli dan 
hieſigen Kreiſes, wurde vorgeſtern ein Müllergeſell wahrſcheinlich beim Auf⸗ 
eiſen vom Mühlrade erfaßt und ſo gequetſcht, daß er alsbald ſeinen Geiſt 
aufgab. — Der am 5. d. M. abgehaltene Kreistag berieth 1) über die 
zur Ausführung zu bringenden Kreis⸗Chauſſeebauten und 2) über die zur 
Vorbeugung eines Nothſtandes in Folge der Kartoffel⸗Mißernte etwa zu er⸗ 
greifenden Maßregeln. Der Bau der Chauſſee nach Neiſſe wird alsbald be⸗ 
gonnen werden, wodurch eine Menge von Leuten Beſchäftigung erhalten und 
einem Nothſtande am beſten vorgebeugt werden wird. Die Koſten des Baues 
ſollen im Wege einer bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu kontrahirenden Anleihe 
aufgebracht und durch Amortiſation allmählig zurückerſtattet werden. Auch 
die Chauſſee zwiſchen Strehlen und Schweidnitz wird zum Ausbau gelangen. 
— Der Abgeordnete unſeres Wahlbezirks, Herr v. Vincke⸗Olbendorf, iſt 
zur großen Freude ſeiner zahlreichen Freunde und Verehrer von ſchwerer 
Krankheit, die ihn dem Tode nahe brachte, wiedergeneſen. Man erzählt ſich, 
onſultation in Olbendorf 
b. Nr. 1 des „Beobachters für die Städte Brieg, Ohlau und 
Strehlen“ iſt heut hier ausgegeben worden. Erkenthält intereſſante Mitthei⸗ 
lungen aus den genannten Orten, darunter einen Beitrag zur ſtrehlener 
Chronik, betitelt: „das Lager bei Strehlen im Jahre 1741.“ Wir hoffen, 
daß das Unternehmen ſich, wenn auch langſam, doch ſicher Bahn machen 
werde und wünſchen, daß ihm recht vielſeitige Unterſtützung zu Theil werden 
möge. — 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſere ſtädtiſchen Bes 
hörden beabſichtigen eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Sen zu richten. 
Ob dieſelbe durch eine Deputation wird überreicht werden, iſt noch nicht 
entſchieden. 

us eg Nächſten Sonntag, den 13ten d. Mts., wird hier eine 
Verſammlung in dem Gaſthof zum Fürſten Blücher ſtattfinden, um die 
Angelegenheiten des Hilfsverein für landwirthſchaftliche Beamte 
näher zu beſprechen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Der Chef jener engliſchen Firma John Brothers u. Comp. in 
London, welcher vor einigen Monaten durch die öffentlichen Blätter bedeu⸗ 
tende Kapitalien zu geringen Prozenten und unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 

ungen zum Ausleihen an Geſchäftsleute ausbot, mit dieſem Geſchaft aber 
ediglich Schwindel und Betrug beabſichtigte und zum Theil auch in fa be⸗ 
deutendem Grade ausgeführt hat, daß Ah die Behörden veranlaßt ſahen, 
vor jeder Geſchäftsverbindung mit dieſer I pn Firma öffentlich zu wars 
nen, ſoll, wie man hört, ein richtiges berliner Kind fein, nämlich ein 
Sproß jener berüchtigten Gaunerfamilie, deren zabllofe Verbrechen während 
der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts Veranlaſſung zu ben großen 
Monſtreprozeß gab, der unter dem Namen des Löwenthal' chen Prozeſſes 
damals eine weitgehende Berühmtheit erlangte. Es ſoll ein Louis Löwen: 
thal fein, der von England aus ſeine Schwindelgeſchäfte entrirt, derſelbe, 
welcher, da ſeine Eltern ſich in Unterſuchungshaft befanden, im hieſigen Ar⸗ 
beitshauſe erzogen wurde, ſeine Abſtammung aus einer Gaunerfamilie jedoch 
ſo wenig verleugnete, daß er, gleich nach iat Entlaſſung aus demſelben, 
mit dem 14. Jahre, ein Gauner⸗ und Verbrecherleben begann, das ihn un⸗ 
zähligemale in Konflikt mit der Polizei und dem Strafrichter brachte und 
von Zuchthaus zu Zuchthaus geführt hat. i 
eleganten Geſchäftsbriefe auszugehen, die an Fabrikanten und Geſchäftsleute 
auf dem Continent und unter verſchiedenen Firmen von England aus ge⸗ 
richtet worden, um Waaren⸗ und Probeſendungen zu verlangen, für die, 
wenn fie wirklich leichtſinniger Weiſe effektuirt worden, niemals Bezahlung 
zu erwarten iſt. (B. B. -Z.) 


New⸗ Orleans, 24. Dezbr. Baumwolle. Die mit unſerer letzten 
Depeſche ausgeſprochene Anſicht, daß unſer Markt ſeinen niedrigſten Stand⸗ 
punkt hinter ſich haben werde, bat ſich vollſtändig bewahrheitet, indem der⸗ 
ſelbe zwar noch mehrfachen Schwankungen unterworfen war, indeſſen endig⸗ 
ten dieſe jedesmal mit einer ſucceſſiven Steigerung des Werths. 

Während der letzten Tage hatten wir ein Ir lebhaftes Geſchäft. Um⸗ 
ſatz heute 10,000 B., geſtern ebenfalls 10,000 B. Preis von Neworleans 
middling 10% e. Die Umſätze der letzten Woche belaufen ſich auf 80,000 
Ballen. Zufuhr gleichzeitig 60,000 Ballen. 


+ Breslau, 11. Januar. [Borſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 48½ —48%, Credit 51% —51% 
bis 5144, wiener Währung 66—66% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien waren 
Oberſchleſiſche, Koſeler und Tarnowitzer begehrt. Fonds feſt. 

Breslau, II. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 2 A 
Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 11—13¼ Thlr., mitile 14% —16% Thlr., feine 
1719 Thlr., bochfeine 204 —22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; gekünd. 1000 Ctr.; pr. Januar und 
Januar⸗Februar 49% Thlr. 5 und Br., W 50% Thlr. bes 
zahlt und dr: BERN EN x Dt Mais we = 18 5 lt. 

Rüböl niedriger; gel. r.; loco, pr. Jan ar 
unde ebruar⸗März 11%, Thlr. Br. März⸗April 11¼ 
Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gek. Quart; loco 20% Thlr. be⸗ 
ahit, pr. Januar und Januar⸗Februar 20% Thlr. bezahlt u. Br., Februar 

ärz 20%, Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Zink ohne Umſatz. : Die Börjen-Commiffion. 

Breslau, II. Januar. [PBrivat-Brodutten-Martt-Vericht.] 

n allen Getreidearten hatten wir nur ein mäßiges Geſchäft zu geſtrigen 

reiſen; die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mit⸗ 
rg die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und ſchöne Sorten 
zum Export ſowie guter Roggen [er — . ziemlich begehrt. 


11% Thlr. bezahlt und Br., 


Weißer Weizen 84 — Sgr. 
Gelber Weiſen 80—85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Neg. 58—60—63—65 „ 
o ner = 48—52—56—60 „ und 
SGG Hase hen 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
o 45—50—53—56 „ 
Oelſaaten tadelfreier Qualitäten hielten ſich in guter Frage und Aus⸗ 


nahmeſorten Winterraps wurden auch über die höchſte Notiz bezahlt. 
. — 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrubſen BOB BT 


Waſſerſtand. 
Breslau, II. Jan. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 8 8. 
Eisſtand. 


a 0 Mit einer Beilage. 


Von ihm ſcheinen auch alle die 
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— — 


Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. = Sonnabend, den 12. Januar 1861. 


Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft. Naturwiſſenſchaftliche Sektion v. 28. Nov. 
[Herr Prof. Dr. Ferd. Cohn ſprach über Parthenogeneſis.] Die 
Parthenogeneſis wird von Siebold als die Fähigkeit weiblicher Thiere, auch 
ohne Männchen entwickelungsfähige Eier zu legen, aufgefaßt, und bei den 
Schmetterlingen der Gattung Pſyche, wo aus unbefruchteten Eiern ſtets Weib⸗ 
chen hervorgehen, ſo wie beim Seidenſchmetterling, wo dergleichen Eier ſowohl 
Weibchen als Männchen liefern ſollen, angenommen. Dagegen ſollen die von 
der Bienenkönigin gelegten Eier zu Männchen (Drohnen) ſich entwickeln, wenn 
ſie nicht befruchtet ſind, nach der Befruchtung dagegen zu Weibchen, reſp. 
zu Arbeiterinnen (perkümmerten Weibchen). Leuckart hat die Parthenogeneſis 
in mannigfaltigen Modifikationen auch bei Hummeln, Wespen, Ameiſen, 
Schildläuſen ze. angenommen. Dybowski erklärt ſich in einer im vor. Jahre 
erſchienenen Diſſertation gegen Parthenogeneſis, da ihm unbefruchtete Eier 
des Seidenſchmetterlings niemals auskrochen; die bei Hummeln und Bienen 
in vielen Fällen erwieſene Fruchtbarkeit der Arbeiterinnen und der von Männ⸗ 
chen e Weibchen glaubt derſelbe als eine ungeſchlechtliche (monogene) 
Fortpflanzung (innere Knospenbildung) auffaſſen zu dürfen. Für die Räder⸗ 
thiere hatte der Vortragende in früheren Unterſuchungen ebenfalls Partheno⸗ 
geneſis angenommen und zu dieſem Zweck neue Studien an einer in kugligen Kolo⸗ 
nien geſellſchaftlich lebenden Art (Conochilus Volvox) angeſtellt, die jedoch zu 
keinem entſcheidenden Reſultat führten. Es wurde zwar das Vorkommen von 
dreierlei Arten Eier (männliche und weibliche Sommereier oder Wintereier), ſo 
wie die merkwürdige Organiſation der kleinen, mund⸗ und darmloſen, die Ko⸗ 
lonie umſchwärmenden Männchen, endlich das Vorhandenſein der Spermatozoi⸗ 
den in der Leibeshöhle der Weibchen nachgewieſen, ein Zuſammenhang der 
letzteren mit einer der verſchiedenen Arten der Eier aber nicht ſicher erkannt. 
Auch im Pflanzenreich iſt Parthenogeneſis zuerſt durch A. Braun ange⸗ 
nommen worden, und zwar vorzugsweiſe geſtützt auf das Verhalten einer 
weihäuſigen Euphorbiacee aus Neuſeeland, mit ſtechpalmähnlichen Blättern 
Sean de ibieifolia), deren weibliche, bisher ausſchließlich in botaniſchen 
ärten vorhandenen Pflanzen ſeit dem Jahre 1829 in Kew, Berlin ꝛc. all: 
jährlich eine Anzahl teimfähiger Samen liefern, obwohl niemals männliche 
Blumen an ihnen beobachtet wurden. Radlkofer und Deeke zeigten, daß der 
Embryo im Innern der Samen ſich ganz wie gewöhnlich ausbildet, ja daß 
ſogar meiſt zwei oder mehrere Embryonen in einem Samen entſtehen. Dieſer 
Fall kann jedoch nicht mehr als Parthenogeneſis aufgefaßt werden, nachdem 
es Karſten gelungen, in einzelnen weiblichen Blüthen eine verſteckte Anthere 
E deren Pollen ohne Zweifel die Entſtehung der Embryonen ver⸗ 
anlaßt. 
Hiermit iſt auch den Beobachtungen von Radlkofer, Naudin, Decaisne 
u. A. über Entſtehung keimfähiger Samen bei Abſchluß des Pollens auf weib⸗ 


lichen Pflanzen des Hanfs, des Bingelkrauts, des Spinats, der Datisca und ſſ 


anderer zweihäuſiger Blüthen der Boden um ſo mehr entzogen, als ſchon Re⸗ 


branchien, die er auf feiner Exkurſion nach Cherſo geſammelt hatte. Eine 
der erſtgenannten iſt eine Tylodina, Sie zeigt auf den erſten Anblick 
große Aehnlichkeit mit einer Umbrella, unterſcheidet ſich jedoch durch 
das Vorhandenſein eines zweiten Fühlerpaars, durch die nur auf die rechte 
Flanke beſchränkte 1 der Kieme und ein anderes Verhalten der Ge⸗ 
nitalöffnung, während die Spitze der Schale nicht nach links hinüberrückt, 
ſondern ziemlich in der Mittellinie liegt, auch noch weniger als bei Umbrella 
hervorragt, vielleicht iſt es die Tylodina citrina Joannis, von der dem Vortra⸗ 
genden Feine ausführliche Beſchreibung noch zu Gebote jteht. Eine zweite 
muß zur Gattung Marsonia oder Coriocella gebracht werden. Dieſe Schnecke 
hat ganz das e eines Pleurobran chus, die dünne, im hochgewölb⸗ 
ten Rücken eingeſchloſſene Schale und die tiefe Rinne, welche ringsum Rük⸗ 
ken⸗ und Bauchtheil auseinander hält, allein die Kieme befindet ſich in dieſer 
Rinne nicht auf der rechten Seite, ſondern ganz vorn im Nacken, iſt 
doppelt und kammförmig. Von der vorliegenden vielleicht neuen Art 
wurde ein Exemplar bei Porto⸗ré gefunden; es war, am Rückentheil ge⸗ 
meſſen, 15 Linien lang und fat 9 Linien breit, und hier blaßbraunroth 
mit zadigen weißen, theils kleineren, theils größeren und dünn braun⸗ 
getipfelten gieden, die viel kürzere und ſchmälere Sohle dagegen blaß⸗ 
ochergelb. ie dritte Schnecke iſt eine überaus prächtig gefärbte Elysia 
(E. splendida Gr.), ihr Körper iſt ſammetſchwarz, die Stirn brangegelb, die 
Fühler ſchwarz und weiß mit ultramarinblauer Spitze, und der Außenrand 
der beiden großen Seitenlappen des Rückens mit einer dreifarbigen Binde 
eingefaßt, deren oberſter Streif orangegelb iſt, der mittlere ultramarinblau 
und der unterſte ſeegrün mit Silberſchimmer. 1 
Hierauf theilte Herr Prof. Dr. Sadebeck Orientirungs⸗Beobachtungen 
mit, welche er im Jahre 1858 auf hieſiger Strernwarte angeſtellt hat, um die 
Azimuthe von terreſtriſchen Objekten (Ohlau ev. 5, Hühnern 5, Hochkirch 8, 
Oßwitzer Kapelle) feſtzuſtellen. Zur Prüfung ſeiner Reſultate hat er dieſelben 
mit den von dem als Geodäten berühmten General Baeyer auf dem Trocken⸗ 
berge bei Tarnowitz gefundenen durch Uebertragung auf geodätiſchem Wege 
verglichen. Nach den Beobachtungen des Vortragenden iſt das 1 von 
Ohlau ev. 5 auf das Centrum der Sternwarte bezogen = 316% 7, 24“. 26, 
während aus den Baeyer' ſchen Beobachtungen 316° 721. 85 hergeleitet 
worden iſt. Da die Differenz jo gering, nur 2“. 41 iſt, jo liegt kein Grund 
vor, das aus den hieſigen direkten Beobachtungen bervorgegangene Rejultat 
u Ändern. Die für Dielen Zweck angeſtellten Rechnungen haben zugleich eine 
rüfung für die geographiſche Lage der Sternwarte geliefert. Nach zahlrei⸗ 
chen aſtronomiſchen Beobachtungen (aus Boguslawki's Zeit) iſt für die Pol⸗ 
höhe 51° 6° 56.00, für die Länge 34° 42“ 7“. 50 gefunden, dagegen aus 
den auf dem Trockenberge angeſtellten Beobachtungen durch geodätiſche Rech⸗ 
nung für die Polhöhe 51“ 6, 54“. 98 und für die Länge 34° 42° 3" .74 
abgeleitet worden. Auch hier iſt die Differenz, namentlich bei der Polhöhe, 
o gering, daß vorläufig eine Aenderung der auf aſtronomiſchem Wege gefun: 


denen Reſultate nicht nothwendig erſcheint. Der Vortragende legte das bei 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanekertz s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 FP. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


den Federn ſelbſt befindet. [100] 
Wilhelmsbahn. 
Im Monat Dezember 1860 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehrt. . 5,235 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: . 
a) im inneren Verkehr „ 16,27 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 14,146 = — = — = 
Außerdem ad Extraordinaria . . 7306 = „ 
Zuſammen 43,114 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Dezember 1859 wurden eingenommen 40,533 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2 Im Dezember 1860 aljo mehr 2,581 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Novbr. 645850 = — =: — 


Mithin pro 1860 im Ganzen mehr 67,161 Thlr. — Sgr. Pf. 
Ratibor, den 8. Januar 1861. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
Montag den 14. Januar, Nachm. 4 Uhr. 

Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des Adminiſtrationskoſtenfonds der Stadt⸗Bank, der ſtäd⸗ 
tiſchen Bauten und des Hoſpitals zum heiligen Geiſt; über die An⸗ 
träge auf Bewilligung der Geldmittel zur Ausführung von Baulich⸗ 
keiten bei dem Stiftsgute Luzine und zur Legung der Rinnſteine in der 
Grünſtraße; — Erklärungen und Vorſchläge des Magiftrats, betreffend 
die Einführung der Gemeinde-Kirchenräthe, die Vereinbarung von 
Grundſätzen, nach denen künftig bei Gewährung von Kinder⸗Erziehungs⸗ 
geldern ein- für allemal zu verfahren fein werde und die formellen 
Veränderungen, welche der allgemeine Verwaltungs-Etat der Kämme⸗ 
rei pro 1861 gegen das Jahr 1860 nachweiſt. — Rechnungs-Revi⸗ 
ſions⸗Sachen. 

In Betreff dieſer Vorlagen wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung 
hingewieſen. 294] Der Vorſitzende. 


ge und Schenk durch genauere Verſuche herausgeſtellt haben, daß bei diejen |jeinen Rechnungen von ihm benützte Werk: „Die Verbindungen der preußi⸗ 
ngaben Irrthümer verſchiedener Art unterlaufen. Da auch Wimmer und ſchen und ruſſiſchen Dreiecksketten bei Thorn und Tarnowitz, herausgegeben 
Wichura gefunden, daß weibliche Weiden ohne Zutritt des Blüthenſtaubs nie: | von Baeyer“, zur Anſicht vor und machte auf die geringen Differenzen zwi⸗ 
mals Samen hervorbringen, jo läßt ſich jetzt mit Beſtimmtheit ausſprechen,] ſchen den preußiſchen und ruſſiſchen Reſultaten aufmerkſam. Die Triangula⸗ 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 3 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


daß im Reiche der phanerogamiſchen Gewächſe keine Parthenogeneſis ſtatt⸗ tionen von Schleſien und Polen berühren ſich in der Gegend von Tarnowitz - g ig). h 
ee a auch für die Kryptogamen Gin ern iſt, in 7 Dreiedöjeiten, und 5 Abweichung beträ darm nut Auto angenommen in der rn der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 
wird die Zukunft lehren. rube. Römer. der La d en, alſo auf eine preußiſche Meile nicht ganz einen Zoll. 1 R R 

: „ Grabe. Mön Dr. Pinoff's Waſſerheilanſtalt in Breslau 


Schleſiſche Geſellſchaft. Naturwiſſenſchaftliche Sektion v. 19. Dez. 
Se Grube an über a, 1 bekannte Schneden 


4 it auch im Winter mit allem Comfort zur Aufnahme von Kurgä⸗ 
des adriatiſchen Meeres aus der Abtheilung der Infero-, Pectini- und Gymno- [431] 


ſten eingerichtet. 


Im Anschluss an die Gebetswoeche der Kinder Gottes in allen Landen, — Für 


(Verſpätet. Allen, welche meinem theuren unvergeßli⸗ 1 wo N . 

Als Verlobte . ſich: [505] chen Bruder, dem Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor So eben traf ein bei Trewendt heute Abend von 8—9 Uhr sind die Grundgedanken des Gebets: „Um den baldigan Un- 
Adele Schneider. Dr. Majuncke, die Ehre erwieſen und & Granier in Breslau, Albrechts⸗ tergang aller falschen Religionen und um die vollständige Erfüllung des Gebets: dein 
Salomon Horrwitz. durch ihre Anweſenheit bei ſeiner heutigen ſtraße Nr. 39, vis-a-vis der kgl. Bank: Reich komme.“ Altbüsserstrasse 29 (Ecke Messergasse), [510] 

Jauer und Bomſt. Beerdigung den letzten Liebesdienſt erzeigten, F i d i Wil elm IV Der Schluss der Gebetswoche der Kinder Gottes in allen Landen, Grundgedanken 

eute Nachmittag 4, Uhr wurde meine jagen wir in unſerem tiefiten Schmerz l 0 tiedt 1 1 5 für Sonntag Abend von 7—8 Uhr: Danksagung für die eben geschehenen Erweekungen 
liebe Frau Nofalie, geb. Dllendorff, von hierdurch den herzlichſten Dank, [513] Sein Leben und Wirken. Nebſt einem und die nothwendige Erwägung der Verantwortlichkeit, die einem jeden Christen obliegt, 
Breslau, den 11. Januar 1861. Anhang: Das feierliche Leichenbe⸗ dessen Kräfte zu verwenden, auf dass der Name des Herrn Jesu im In- und Auslande 


einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. Januar 1861. 
[497] Salomon Leubuſcher. 


Statt beſonderer 1 
Am heutigen Vormittage 9 Uhr ſtarb, nach 
längeren Leiden, unſere vielgeliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Fräulein Bertha 
Heyſe. Breslau, den II. Januar 1861, 
; Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgt Montag den 14. 
d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Kirchhofe 
der reformirten Gemeinde.) [295] 
i Im ehrwürdigen Alter von faſt zwei und 


achtzig Jahren ſtarb heute nach langen, chriſt⸗ 
lich getragenen Leiden meine geliebte Mutter 


bekannt gemacht werde. Altbüsserstrasse 29, Ecke Messergasse, E11] 


In unserm Verlage ist so eben erschienen und in Breslau zu beziehen durch 
Trewendt & Granier: [289] 


gängniß zu Potsdam am 7. Ja⸗ 


Der Rittergutsbeſitzer C. Majuncke, 
nuar 1861. 10 Bgn. Preis 10 Sgr. 


nebſt Schweſtern und Nichte. 


Auf meinen Namen ſoll ein Wechſel im 
Umlauf ſein; ich erkläre ſolchen als falſch, da 
ich nie einen ſolchen ausgeſtellt habe. 

Breslau, den 11. Januar 1861. [498] 

Majorin Süren. 


Die von mir dem Hrn. Carl Rich⸗ 
ter jun. ertheilte General- Vollmacht 
habe ich zurückgenommen. [283] 

Gardawitz (Kr. Pleß), d. 8. Jan. 1861. 

Sergius Fürſt Dolgorucki. 


Tabellen und amtliche Nachrichten 


über den Preussischen Staat 
für das Jahr 1858. (X. Band), 


Herausgegeben von dem 


14 2 2 ‘ 
Statistischen Bureau zu Berlin. 

Enthaltend: I. Die statistische Tabelle, d. i. die Nachrichten von den 
Gebäuden, der Volkszahl und dem Viehstande. II. Die Uebersicht der ver- 
schiedenen Wohnplätze. III. Die Uebersicht der persönlichen 
und gewerblichen Verhältnisse der Juden. IV. Die Bevölke- 


Vorläufige Anzeige. 
Circus Blennow. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre 1 
daß ich mit meiner aus 60 Perſonen beſtehen⸗ 
den Geſellſchaft, welche die erſten Künſtler 
Deutſchlands, Frankreichs, Englands und Ame⸗ 
rika's in dieſem Fache enthält, und 30 guten 
Manege: und Schulpferden, nebſt einem ſibi⸗ 


oſepha, Gräfin v. Hover en, geborene Verein für Klassische Musik. riſchen Bären und 3 gut dreſſirten Hunden, rungsliste, d. i. die Nachrichten über die im Laufe der Jahre 1856, 1857, 1858 
räfin v. Hanser. Sie ruht in Gott. Sonnabend den 12. Jan. keine Ver- hier eingetroffen bin 1 8 meine erſte Vor⸗ Gebornen, Getrauten und Gestorbenen. V. Die Hirchen- und Schul-Ta«= 
Hünern, den 10, Januar 1861, 1387 sammlung. Die nächste: Sonnabend den ſtellung in der Reitkunſt, Gymnaſtik und Seil⸗ belle. VI. Die Sanitäts-Tabelle. VII. Die Gewerbe-Tabelle 

VIII. Die 


tanz, ſobald die Landestrauer vorüber, im 
ircus Kaerger, Schwertſtraße Nr. 1, 
eröffnen werde. 1 
Die näheren Details der zu gebenden Vor⸗ 
ſtellungen werden ſtets die Tageszettel, ſowie die 
im Circus zu habenden Programme bringen. 
Die Muſik hat Herr Kapellmeiſter Fauſt 
vom lönigl. 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. (Nr. 11) 
übernommen und wird ſtets 4 Stunde vor Be⸗ 
ginn der Vorſtellung Concerkmuſik ſtattfinden. 
Durch elegante und geſchmackvolle Coſtüms, 


der mechanischen Künstler und Handwerker u. s. w. 

Gewerbe - Tabelle der Fabhrieations- Anstalten und Fahrik- 
Unternehmungen aller Art. 

696 S. Folio, Geheftet. Preis 5% Thlr. 

Berlin, Januar 1861, Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker), 


Amtliche Anzeigen. 


[75] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Eduard Graf Hoverden, 
im Namen der Familie. 


Familiennachrichten. } 
Verlobungen: 1 Agathe Lambert in 
’ Berlin mit Hrn. Wilh. Kahn auf Laſſoth bei 
Neiſſe, Frl. Louiſe Langer in Glienicke bei 
Beeskow mit Hrn. Baumeiſter Aug. Müller 
zu Kalkberge Rüdersdorf, Frl. Emilie Sternke 
in Samoczyn mit Hrn. Paſtor Winkler aus 
Lindenwerder. 


[479] 


19. Januar, 


Schachklub Concordia. 


Die Mitglieder verſammeln ſich vor wie 
nach täglich in den „Sieben Kurfürſten“ bei 
Hrn. Oppler, von 6 Uhr Abends ab, wo⸗ 
ſelbſt auch die Aufnahme neuer Mitglieder 
ſtattfindet. [503] 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


Ehel. Verbindungen: Hr. H. T. Myer 
mit Frl. Pauline v. Köppen, Hr. Rittmeiſter 
Moritz v. Prittwitz⸗Gaffron mit Frl. Louiſe 
v. Klenck in Hannover, Hr. Fritz Eick mit 
Frl. Thereſe Neumann in Eichhorſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F. Maurer 
in Berlin, Hrn. Lieut. Edm. v. Mach in 
Königsberg i. d. N.⸗M.; eine Tochter Hrn. 
Gr. v. d. Gröben⸗Schwansfeld in Königsberg, 
Hrn. Pfarrer Stockmann in Schmöllen. 

Todesfälle: Frau Major Erneſt. Knoch, 
geb. v. Seelhorſt, in Ballenftädt, Hr. Rentier 
Heinr. Meyer in Berlin, Hr. Carl v. Garn 
daſ., Hr. Regier.⸗Rath Ludwig Schulz in 
Potsdam, Hr. Kaufm. Heinrich Krauſe in 
Wuſterhauſen. 


Nachruf [499] 
dem am 12, Januar 1860 verſtorbenen 
praktiſchen Arzte 
Dr. Berthold Leubuſcher 
gewidmet. 
Du biſt nicht mehr! Es ſchallen unſre Klagen 
Seit Jahresfriſt Dir unverklungen nach. 
Du biſt nicht mehr! Dein Herz hört' auf zu 


lagen, 
Weil es zu früh der Todesengel — 
Ach * früh entfloheſt Du dem Leben 
Und eilteſt einer neuen Heimath zu 
Dein edler Sinn, Dein Wirken und Dein streben 
Es ſchlummert ſanft in Gottes heil'ger Ruh'. 
Du ſtandeſt Vielen helfend hier zur Seite, 
Doch ſelbſt erlageſt Du dem herben Schmerz; 
Dein forſchend tiefer Geiſt, er floh in's Weite, 
Wo keine Klage lebt! — Es brach Dein Herz. 
Drum weinet nicht! ab werd't ihn wiederſehen, 
An jenem großen Auferſtehungstag, 
Wo uns vereint in jenen lichten Höhen 
Kein trüber Erdenſchmerz mehr trennen mag. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde, [137] 
orgen religidſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Tanzunterricht. 


Die Anmeldungen zum 2. Curſus, welcher 
bereits ſeinen Anfang genommen hat, werden 
am 20. d. M. geſchloſſen und können bei 
der überwiegenden Zahl der Damen nur noch 
einige Herren in meinen Cirkeln Aufnahme 
finden. [291] 

Sprechſtunden täglich von Morgens 10 
bis Nachmittags 2 Uhr, in meiner Wohnung 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Louis v. Kronhelm, 


königl. Univerſitäts⸗ Tanzlehrer. 


Liebich's Etablissement. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 
Heute, Sonnabend den 12. Januar: 


Fortsetzung der Ausstellung 


berühmter in Oel transparent gemalter 


Weihnachts - Wandel - Bilder 


der königlichen Academie in Berlin, 
Hauptmomente des alten und neuen 
Testaments. [279] 
Für die Mitglieder sümmt- 
licher hiesigen Ressourcen ge- 
en Vorzeigung ihrer Mit- 
glieds - Karten Futree für Herren 
2% Sgr, Damen 1% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Nicht-Mitglieder a Person 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Näheres Tages-Programme 
Morgen Sonntag: 
Fortsetzung der Ausstel- 
lung. 


S. M. Del baneo 


Speditions u. Comm. ⸗Geſchäft, 
Hamburg. 1 


ſo wie auch durch reiche Abwechſelung in dem 
täglichen Programm hoffe ich den gerechten 
Anſprüchen der hieſigen Einwohnerſchaft zu 
genügen, und empfehle ich mich ſomit der 
Gunſt und dem zahlreichen Beſuch des geehrten 
Publikums. 
12931 A. Blennow, Director. 
Ngeitgemäß billige Eintrittspreiſe werden 
den Beſuch des Publikums, namentlich 
für Familien, erleichtern. 1 


Ein Stud, philol, empfiehlt ſich zum Privat⸗ 
unterricht. Näh. Ritterpl. I, i. Hofe rechts p. 


Heute Abend 8 Uhr 
echt Hamb. Roastbeel 


[464] bei 
S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernstrasse 8, 


Mein hierſelbſt unter der Firma 


Gaſthaus zur Königshütte 
neu eingerichtetes Gaſthaus, wird vom 
13. d. M. eröffnet und empfehle daſſelbe dem 
reiſenden und einheimiſchen Publikum zum ge⸗ 
neigten Beſuch. Es wird mein eifriges Be⸗ 
ſtreben ſein, allen billigen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen. [285] 
Königshütte, den 10. Januar 1861, 
„Wernicke. 


Auktion v. Wagen u. Schlitten. 
Montag den 14. d. M., 10 Uhr, werde ich 
Weidendamm Nr. 9, 2 Chaiſenwagen, der 
eine faſt neu und ganz gut, 2 zweiſpännige 
Schlitten, der eine mit ſchöner Bärdecke, div. 
Geſchirre, 4 Arbeits⸗Wagen und 2 Arbeits⸗ 

Schlitten, öffentlich verſteigern. 506] 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kaufmanns Wilhelm Sachs iſt der Kauf⸗ 
mann Ernſt Leinß hier zum endgiltigen Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 9. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


76 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Theodor Müller iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Poſer hier zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 9. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[77] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
a . 
Den 10. Januar 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Salomon Weinberg, Weißgerber⸗Gaſſe 
Nr. 12 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Wentzel hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 19. Januar 1861 Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände h u, 

bis zum 24. Febr. 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen — aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gie ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 125 

bis zum 24. Febr. 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel- 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals . 

auf den 4. März 1861 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Koͤmmiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. N42 . a 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Tautz und 
Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen find wir bereit, 
Aufträge auf friſches, reines, feingemahlenes 
Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 
54 Moritz Werther & Sohn. 


Be: 


[73] Bekanntmachung. x 

Der am 12. November 1858 verſtorbene 
ehemalige Regiſſeur am hieſigen Stadttheater, 
Bernhard Ferdinand Leopold Nen⸗ 
ſtädt, bat in ſeinem am 8. Dezember 1860 
publicirten Teſtamente ſeine Ehefrau und ſeine 
Kinder Emil, Auguſt, Leopold, Hen⸗ 
riette und Bernhard zu gleichen Theilen, 
in ſeinem Kodieille dagegen, in welchem das 
Teſtament in allen Punkten, die dem Kodicille 
widerſprechen, für ungiltig erklärt iſt, ſeine 
Ehefrau zur alleinigen Erbin eingeſetzt und 
beſtimmt, daß feine Kinder nach dem Tode 
feiner Ehefrau ſpecielle Sachen reſp. Geld⸗ 

beträge erhalten ſollen. a 

Sein älteſter Sohn Emil ſoll indeß nicht, 
wie ſeine Kinder Auguſt, Leopold und 
Henriette 50 Thlr. erhalten, da er dieſe 
Summe ſchon bei ſeiner Reiſe nach Amerika 
von ſeinem Bruder Bernhard für Rechnung 
des Teſtators herausbekommen hat. Alles 
das, was nach dem Tode ſeiner Ehefrau außer 
den ſeinen Kindern legirten Sachen oder Sum⸗ 
men noch vorhanden iſt, ſoll ſeine Tochter 
Henriette als Univerſalerbin erhalten. 
Dies wird dem Emil Neuſtädt, reſpektive 
bei ſeinem Tode ſeinen Erben, deren Aufent⸗ 

5 haltsort unbekannt iſt, angeblich in Amerika 

ſein ſoll, mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß die Ehefrau des Teſtators vor dieſem 
verſtorben iſt. 

Breslau, den 4. Januar 1861. 


ZZ 
2 


Ur. 
272 


Wöchentlich 1 Uummer. Preis 1 Sgr. „Iluſtrirte Zeitung“. Dritter Jahrg. Pro Guartal 13 Sgr. ercl. geſehl. Stempelitener. 

„DIE GLOCKE, anerkannt die billigſte und reichhaltigſte „Illuſtrirte Univerſal⸗Ehronik der Gegenwart“, eriheint von ſeßt an in 
vergrößertem Format (8 Groß⸗Folio⸗Seiten) und iſt auch in Heften mit eleg. Umſchlage zu 3 Sgr. zu beziehen. Mit der ſpannenden illuſtrirten Novelle: 
„Die weiße Sklavin“, beginnt fie eine Reihenfolge trefflicher Erzählungen und Novellen. Sonſtiger Inhalt: Meberfichtliche Darſtellung der wichtigſten 
Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (Politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt ꝛc.) Biographien (meiſt mit Porträt) 
Ehrenbezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Briefwechſel. Inſerate werden mit 5 Sgr. pro drei⸗ 


paltige Nonpareille-Zeile berechnet. [40] 
Die erſte Nummer (105) des 3. Jahrganges, welche in jeder Buchhandlung zur Anſicht ausliegt, wird die bewährten Vorzüge der „Glocke“ ſowohl hinſichtlich 


ee Rlichen Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung II., für Teſtaments und Nachlaß⸗ 
Sachen. 


[71] Bekanntmachung. 1 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Klein⸗Patſchin bei Peis⸗ 
kretſcham vom 1. April d. J. ab, im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin wird am 
14. Februar d. J., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen konnen bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß. 
Courant oder in preuß. Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 9. Januar 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[74 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 5. November 1869. 

Das im Frauſtädter Kreiſe belegene, dem 
Ernſt Müller gehörige Rittergut Klein⸗ 
Kraitſch, abgeſchätzt auf 53,679 Thlr. 6 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll 5 

am 5. September 1861, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
‚rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. a 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: ) Oscar Paul Benno Rudolph 
Schmidt, 2) Karl Hugo Paul Schmidt 
werden zu dieſem Termine öffentlich vor⸗ 
geladen. 


E 
des gediegenen Inhalts, als auch der künſtleriſchen Ausſtattung darlegen. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 


Offerte über Samen und Roſen. 


Hochgeehrten Kunden, ſowie jedem Blumenfreunde empfehle ich für 1861 die von mir 
ſelbſtgezeugten neueſten Erzeugniſſe, als: großblumige Sommer⸗Levkojen, desgleichen 
der ſchönſten und allerneueſten Aſtern, ſowie großblumige Pensees (Stief⸗ 
mütterchen), Nelken und andere Florblumen (als werthvolle Gartenzierde) 
zu geneigter Entnahme für Ihren Bedarf. 292 

Sommer⸗Levkojen, engliſche, die Priſe 150 Korn, 15 Sorten 15 Sgr., 30 Sorten 
1 Thlr., 60 Sort. 2 Thlr., 80 Sort. 3 Thlr., extra Miſchung 1000 Korn 6 Sgr., à Loth 
1 Thlr. 5 Sgr. — Neueſte halbengliſche großblumige Pyramiden⸗Levkojen mit dichtſtehenden 
Blumen und über fußhohen Blumenkolben, 15 Sort. 15 Sgr., 30 Sort. 1 Thlr., Miſchung 
davon 1000 K. 6 Sgr. — Ferner die Priſe zu 100 K. gepackt: 20 Sort. neue großbl. engl. 
frühblühende niedrige Pyram.⸗Levk. 1 Thlr., 10 Sort. 15 Sgr., gemiſcht 1000 K. 124 Sgr. 
— 20 Sort. neue großblum. etwas ſpäter blüh. engl. robuſte Pyram.⸗Levk. 1 Thlr., 10 Sort. 
15 Sgr., gem. 1000 K. 12% Sgr. Die Pyram.⸗Levk. entſtanden durch meine eigene Be⸗ 
handlungsweiſe und noch in den wenigſten Handelsgärtnereien bekannt und verbreitet ſind in 
ihrer Art das ſchönſte in ihren Geſchlechte. — Neue halbengl. großbl. Rieſen⸗Pyram.⸗Levk. 
gemiſcht 1000 K. 15 Sgr., 100 K. 2 Sgr. — Neue engl. großbl. roſa auf gelb chamois 
Grunde 100 K. 2 Sgr., 1000 K. 15 Sgr. — Allerneueſte großbl. Bomben⸗Pyram.⸗Lepk. 
gem. 100 K. 4 Sgr. — Herbſt⸗ und Winter⸗Levk., neue großbl. Kaiſer⸗Levk. in carmoiſin, 
weiß, pfirfichblüthe, dunkelviolett, hochroſa und lila a 100 K. 2 Sgr., gem. 100 K. 1 Sgr., 
1000 K. 15 Sgr. — Ganz neue großbl. frühblübende Winter⸗Levk. von elegantem Wuchs 
und reichhaltiger Blüthenfülle in 10 Sorten à 100 K. einer Sorte 2% Sgr., gem. 100 K. 
2 Sgr. Vorſtehende Kaiſer⸗ und Winter⸗Levk. geben bei zeitiger Ausſaat vom Monat Auguſt 
ab den ſchönſten Flor für den Herbſt; desgl. ſpäterblühende Winter⸗Levkoje in allen Farben 
gemiſcht 100 K. 1 Sgr., 1000 K. 10 Sgr. arg 

Lack, gefüllter, Zwerg⸗, Buſch⸗ und Stangenlad, in violett 100 K. 1½ Sgr., goldbrau⸗ 
ner Zwerg⸗ 100 K. 2 
miſcht 100 K. 1 Sgr., IC 4 gr. 5 > 1 

Aſtern, ſchönſte gefüllte Kugel⸗Aſt. a Priſe 1 Sgr. à Loth 15 Sgr. Pyr. Roſen⸗Aſtern 
in allen Farben gemiſcht 100 K. 1% Sgr., 1000 K. 12 Sgr. Allerneueſte großbl. Roſen⸗ 
After von 1860: 10 Sort., a 100 K. 3 Sgr., 1000 K. 1 Thlr., gem. 100 K. 3 Sgr. — Desgl. 
feurig carmoiſinroſa mit tief eingehenden Spitzen, 100 K. 3 Sgr.; prachtvolle weiße, 100 K. 
5 Sgr.; weiß mit roſa überhaupt 100 K. 4 Sgr. — Die von mir für 1861 allein gezüch⸗ 
teten neueſten Roſen-Aſtern find in Bau und Füllung das auffallend Schönſte, was nur bis 
jetzt offerirt werden kann. Rieſen⸗Kaiſer⸗Aſter in lila und grau, 100 K. 4 Sgr.; Zwerg⸗ 
Bouquet⸗Aſt., 4° boch, 100 K. 1 Sgr. — Viola tricolor maxima; die meiſten dieſer Blu⸗ 
men erreichen die Größe eines Zweithalerſtückes und darüber; I. Dualität à Loth ! Thlr. 
5 Sgr., bronce Farben à Loth 1 Thlr., à Priſe circa 400 K. 2 Sgr., extra Nummerblumen 
à Priſe 4 Sgr. — Ritterſporn, extra gefüllter Hyacinth. in allen Farben gemiſcht à Loth 
4 Sgr.; Reſeda, großblum., a Loth 4 Sgr.; ſchönſte gefüllte Roſen⸗ oder Antriaur-Baljami- 
nen, 100 K. 3 Sgr. — Von nachſtehenden Sommer⸗Gewächſen a Priſe 2 Sgr. Catirhoea 
pedata, Celosia cristata, carmoiſiner Hahnenkamm, Elichrisum monstrosum, Salpiglossis 
grandiflora, Rhodante Manglesi, feinſte roſa Immortelle zu Winter⸗Bouquets, Gomphrena 
globosa (à Loth 10 Sgr.), Phlox Drumondii in allen Nüancen, Petunia, großblum. extra 
Sort. gem., Helichrisum brachirhinchum, niedere goldfarbige Immortelle, Portulae in 
allen Farben, echter großblum. Lein, Onothera Drumondii, Nemophylla disciodalis mar- 
morata, ſchwarz marmorirt, Dianthus chinensis, Dianthus Hedewigii, 50 K. 3 Sgr., a 
Priſe 1 Sgr. Alonsoa 2 Sorten, Gipsophylla elegans, Ageraticum, blau und weiß, 
Clareia elegans, Clare. marginata, Clare. marginata pulchella, Acrolinum (à Loth 6 Sgr.), 
Cosmidium, Calliopsis, Lobelia, Lupinen, Malopa, gef. Päonien⸗Mohn in allen Farben 
8 Loth 5 Sgr.), Ipomea coeinea, ſcharlachroth, carmoiſin und dunkelviolette Winde, 


m Holz⸗Verkauf. 72] 
Dinstag den 15. Januar d. J. ſollen von 
Vormittags 10 Uhr ab in dem hieſigen Ge⸗ 
richtskretſcham 

4. An Bau: und Nutzholz: 

1 Eichen⸗Klotz, 20 Stück Buchen und 44 Kie⸗ 
fern aus dem Schlage Jagen 119 (Kathol.⸗ 
Hammer), $ 

1 Buchen⸗Klötze aus dem Schlage Jagen 139 

(pechofen), | 

1 Eiche, 42 Stück Kiefern, aus der Totalität 
Mielhüs). 

I. Au Brennholz: 

11½ Kljt. Eichen⸗Scheit⸗ und 27 Klft. dergl. 
Knüppel und Anbruch, 81 Klftrn. Buchen: 
Scheit⸗ und 15 Klft. vn 8 Knüppel und 
Anbruch, auch 25% Schock Buchen⸗Reiſig, 

24½ Klft. Kiefern Scheitholz und 16 Alt. 
dergl. Knüppel und Anbruch aus dem Ja⸗ 

gen 119 (Kathol.⸗Hammer), 

jo wie 400 Klft. verſchiedenes Brennholz aus 

der Totalität der Schutzbezirke Kathol.⸗Ham⸗ 

mer, Brieſche, Ujeſchütz, Pechofen und Waldecke, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Katholiſch⸗Hammer, den 9. Jan. 1861. 
Der königl. Oberförſter v. Hagen. 


m" * * * 

Für Eiſengießereien. 
Ein Eiſenhüttenmann, der z. Z. den techni⸗ 
ſchen Betrieb einer Gießerei a. Rh. ſelbſtſtän⸗ 
dig leitet, früher auch ſchon bei andern Bran⸗ 
chen als Betriebsbeamter thätig war, Empfeh⸗ 
lungen, gute Zeugniſſe über Leiſtungen und 
zurückgelegte Studien beſitzt, wünſcht beſonde⸗ 
rer Verhältniſſe wegen ein ähnliches Enga⸗ 
gement entweder in Schleſien (Niederſchleſien 
erhielte den Vorzug) oder in den angrenzen⸗ 
den preuß. Provinzen, wo möglich bei einer 
vom Hochofenbetrieb unabhängigen Gießerei, 

Rund könnte ſich derſelbe event. mit einigen 
wille Thalern am Geſchäft betheiligen. Der 
Eintritt könnte binnen Kurzem erfolgen. — 
Franco⸗Offerten werden unter Chriffre R. R. 10 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. [284] 


Ein Schweizer! 


der ſchon mehrjährig Käſereien nebſt Beauf⸗ 
ſichtigung des Viebes in Schleſien inne ge⸗ 
habt bat, über ſeine Tüchtigkeit und Führung 
die vorzüglichſten Zeugniſſe nachweiſet, wünſcht, 
nachdem er in der Heimath ſeiner Militär⸗ 
pflicht vollkommen genügt hat, jetzt militärfrei, 
mit den nöthigen Geldmitteln verſehen iſt, 
bald ein ähnliches Engagement in Schleſien. 
— Auf portofreie Anfragen giebt nähere Aus⸗ 


a — — 7 2 — — 
cabiosa, Sedum, Tropaeolum, Salvia Römeriana, Zwerg⸗ und hohe Tajetes, Zinnia ele- 


ans, Convolvulus tricolor splendens, Sanfıtalia, Onothera Jamessi, Xeranthemum, Amobium, 
'risanthemum, Mimulus, Cacalia, Helianthus argophyllus. 

Samen von perennirenden Gewächſen: 

Nelken: extra Topf⸗ oder Senkernelken 1. Rang 100 K. 10 Sgr. Dianthus barbatus 
feurigcarmoiſin Bartnelke, extra für Bouquet, à Loth 15 Sgr., a Priſe 1 Sgr. Verbena hy- 
brida ſchönſte Sorten 100 K. 3 Sgr. Aurikel von extra Blumen 3 Sgr., großbl. Garten⸗ 
primel à Pr. 2 Sgr. Primula chinensis in roth, weiß und get. a — 2 Sgr. Delphy- 
nium formosum à Pr. 2 Sgr. Delphinium chinensis ä Loth 6 Sgr. "ahlenbergia 
dunkelbl. Glockenblume à Pr. 2 Sgr. Stipa pinata, Gipsophylla panieulata beide ſchön zu 
Winterbouquet à Pr. 1 Sgr. Alpen⸗Miosotis für Einfaſſung ſchoͤn A Pr. 1 Sgr. Aqui- 
legia ſchönſte gefüllte a Pr. 1 Sgr., ſchönſte gefüllte engl. Malven à Pr. 2 Sgr. 

Zugleich empfehle ich ae Gemüſe⸗Sämereien à Loth Sgr.: Blumenkohl, großer 
früher aſiatiſcher 9, früher engl. 9, Braunſchweiger Kraut 2%, ſpitzes fr. Winnigſtädter 2, 
fr. bluthrothes 3, Wirſing Ulmer 2%, Kohlrabi, Wiener weißer 2, Kohl, krauſer 1, Roſen⸗ 
oder Sproſſen⸗Kohl 2, Erdkohlrabi, gelb 1, Salat, Berliner 1%, Perpignaner Dauerkopf 2, 
früher treib. /, Mohrrüben, Braunſchweiger %, Karotten, fr. treib. 1, eterſilie, Schnitt⸗ %, 
Wurzel- 1, Gurken 2%, Melonen a Portion I, Zwiebeln, platte runde Erfurter 14, Rettig, 
ſchwarz Winter: 1, Radies 1, Borre 1, Sellerie, großer dicker ‚Knollen: 1%, Spinat %, 
Majoran, franzöſiſcher 244, Erbſen, frühe Buchsbaum, %: hoch, a Pfd. 10 Sgr., Bohnen, 
Zwerg⸗ und Stangen: à Pfd. 5 Sgr. — Nelkenſtöcke, die ausgezeichnetſte Qualität, 30 St. 
T Thlr., 100 St. 3 Thlr., desgl. Nelkenſenker, 20 der ausgezeichnetſten Sort.! Thlr., mit 
Bezeichnung und Namen 12 St. Thlr. Engl. Malven 12 St. 12 Sgr. Aurifel, ſchönſte 
Sort. 12 St. 24 Sgr., desgl. große Garten⸗Primel 12 St. 6 Sgr. Delphinium- chinensis 
a St. 6 Pf. Delphinium eoelestinum, gef. 2 hoher Ritterſporn, indigoblau, der ſchönſte 
in dieſem Geſchlecht, vorzugsweiſe in die Bouquets, 12 St. 1 Thlr. 6 Sgr. Phlox, 6 Sort. 
12 Sgr. Verbena bybr., 10 Sort. 1 Thlr. Gladiolen, ſcharlachrothe und roſenfarbige, 
12 St. 24 Sgr. Amarillis 12 St. 24 Sgr. Viola tricolor. extra großblum., von Mitte 
April ab meiſt blühend oder mit Blüthen, 60 St. 10 Se Kartoffel⸗Schalotten 100 St. 
5 Sgr. Erdbeeren, neue, Perle von Plastede, groß und ſehr dankbar trag., a Schock 10 Sgr. 

Nofenbäume. Ich erlaube mir für Roſenliebhaber auf Verlangen ein Verzeichniß mei⸗ 
ner neuen und neueſten vorräthigen Roſenbäume zu überſenden, und bemerke hierbei, daß 
die Dauerhaftigkeit und genußreicher Flor derſelben dadurch gefichert iſt, daß Alle meine 
Veredelungen auf ſelbſtgezuͤchtete Samen⸗Wildlinge gemacht find und von 3—9 Fuß Höhe 
in einer Auswahl von 3000 zu Dienſten ſtehen. 5 5 

Geehrte Beſtellungen erbitte ich tranco unter Beifügung des Geldbetrags. Auf Ver⸗ 
packung für Kiſten oder Colli werden nur die baaren Auslagen berechnet. 

Striegau, im Januar 1861. Guſtav Teicher, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


g Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Façons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [74] 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hummerei Nr. 17. [17] 


AT jetzt nur am billigiten: ing Nr. 49 ift ein Comtoir mit Remiſe 
Filzſchuhe, Biſchofsſtraße, en Nom. R und ein Keller zu vermiethen und eine 


kunft der Oberamtm. Minor in Hirſchberg. mn Ar 
uſcheſtraße 34 iſt die kleinere Halte Mangel billig zu vertaufen 11 


Daz kgl. Amt Sternalitz, Kreis Roſen⸗ 
berg, verkauft 110 Stück ſtarke 
Schöpſe und 100 Stück mit wollreichen 
Böden gedeckte Mutterſchafe. Abnahme 

erjolgt nach Wunſch des Käufers. 274 


e 
R des 1. Stocks zu vermiethen und Oſtern ürgerwerder Nr. 11 [504 
zu beziehen. Näheres beim Haushälter daſ. it zu 1 gs Term. Dien 10 * 
Daz Töpfergeſchäft, Oderſtraße Nr. 12 im ziehen eine Parterre-Wohnung von 2 Stu: 
Keller, iſt käuflich zu übernehmen. [501] Uben nebſt Zubehör. Näheres beim Wirth. 


955 1 hoher Kolben⸗ 100 K. 3 Sgr., in allen Sorten ge⸗ 
5 r 


Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 
Wohlfeiles Kochbuch! | sin 16jähriger junger Mann, Primaner, 


m Verlage von Eduard Trewend moſaiſchen Glaubens, ſucht zum J. April 
in Breslas erholen fo eben: 429005 d. J. eine Stelle als Lehrling in einem 


Die Bank⸗ oder Speditionsgefchäfte, Ge 
Köchin aus eigener Erfahrung, 


fällige frankirte Adreffen sub W. R. über- 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 
F en 


oder 
‚meine: „or . 5 äftslokal nebit ſehr ele⸗ 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche ganter Einrihtung, worin is ſeit 25 
Haushaltungen. Jahren ein lebhaftes Tuch⸗ und Mode⸗ 


waaren⸗Geſchaft geführt habe, am bie⸗ 
ſigen Ringe an der frequenteſten Seite 
gelegen, beabſichtige ich am 1. April 
1861 nebſt der dazu gehörigen Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Piecen, zu ver⸗ 
miethen. 128 

E. Selten in Gr.⸗Strehlitz. 


Tauenzienſtraße Nr. 44, 
Brüderſtraßen⸗Ecke, ſind zwei Wohnungen, jede 
beſtehend aus Stube, Kabinet und Beigelaß, 
zu Oſtern 5 vermiethen. — Näheres daſelbſt 
beim Wirt 507 
Werderſtraße Nr. 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 

üche und Zubehör zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. [512] 

„ Bel: Etage, 11 Piecen incl. Küchen⸗ 

und Bedientenſtube, iſt von Oſtern d. J. ab 

zu vermiethen Nikolaiſtraße 44 an der Königs⸗ 


Eim Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
$ rungen enthält. 7 
Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Earsline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, 
gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Brücke. [508 
Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Er Breslau, 55 II. Januar 1861. 
Helme für Polizeibeamte, neueſter Vor- 8 84 Ve — — 8 ne 

ſchrift, find vorräthig in der Berliner Mili⸗ Roggen pro 81 4. 64 62 60 „ 
tär⸗Effekten⸗Handlung von N Gerſte pro 70 . 55 550 AU; 
D. Hellinger, Hafer pro 50 . 3 N 
68 Nikolaiſtraße 68. Erbſen pro Scheffel 67 64 51 „ 


Die interimiftifche Kommi 
5 ee 2895 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 11. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
1. Palmſtraße (Paulshöhe) eine Wohnung 
für jährlich 120 Thlr. jofort; 
2. Kloſterſtraße Nr. 80: 
a. eine Wohnung für jährl. 60 Thl. ſofort, 
b. eine dergl. für jährl. 120 Thlr. von 
Oſtern d. J. ab 


e. Biere . 8 55 Thlr. von Weizen, weißer 92— 9 96 87 nm Sar 
3. Freiheitsgaſſe Nr. 3/4 ein Stall ſofort Ruge gelber — 1 5 ke „ 
und eine Wohnung für jährl. 50 Thlr.] Roggen ER BEN, 
vom 3, April d. J. ab; Sar rare = > 5 —.— Er 2 
8 9 . ER. 14 1 7 
4. Vorwerksſtraße Nr. 19 mehrere Ackerpar⸗ Erbſen 66— 70 62 56-0 „ 


cellen und eine Wohnung für jährlich 
40 Thlr. ſofort; 

5. Blücherplatz Nr. 6/7 28 Wohnungen, 
a, für jährl. 110 Thlr. ſofort, 
b. für jährl. 200 Thlr. von Oſtern d. J. ab; 

6. Matthiasſtraße Nr. 69 zwei Mittelwoh⸗ 
nungen und 1 Remiſe von Oſtern d. J. 
ab, ſo wie ein Stall ſofort; 

7. die Bude Nr. 121 am Ringe von Oſtern 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer 127 Kommiſſion. 


l. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 6 14 = 9 2 8 
Sommerrübſen 5 16 5 6 4 28 


Amtliche 1 Air loco Kartojfele 
Spiritus pro Eimer zu Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. bz. 


d. J. ab; 
8. Nitolaiſtraße Nr. 37, zwei Wohnungen | jo, u. 11. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. 2 l. 


und 1 Tiſchlerwerkſtatt, von Oſtern ab; —:. . nt 
9. Fiſchergaſſe Nr. 10 eine Wohnung für Luftdruck bei 0» 28”1”84 28¼1 03 2850 
jährl. 50 Thlr. von Oſtern ab; Luftwärme 52 8 
10, Flurſtraße Nr. 1 Hochparterre eine Woh⸗] Thaupunkt — 72 — 7,7 — 74 


Dunſtſättigung 


ür jährl. 140 Thlr. von Oſtern ab. 
nung für jähr Thlr. von Oſter ind 


Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
[288] Schmiedebrücke Nr. 24. 


Breslauer Börse vom Il. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind, Pr. |4 
Fr.- W.-Nordb.|4 


8796. 86nGCt. SapCt. 
S SO 
bedeckt bedeckt Sonnenbl. 


Wechsel-Course. |St.-Schuld-Sch.(3% | 86% B. 


Bresl.St.-Oblig.|4 


dito 2M. 141 6. dito dito 4%] — Mecklenburger 4 — 
Hamburg. . . k. S. 150% bz Posen. Pfandb. 4 [100% B.] Neisse - Brieger|4 — 
dito 2M. 149 ½ B dito Kreditsch.4 | 88% B. | Ndrschl.- Märk. 4 — 
London . . k. S./ — dito dito |3%| 94% 8 dito Prior. 4 u 
dito 3M. “6. 17 % 6G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 - 
FEB 2M. 78 / oz. u. B à 1000 Thlr. 3] 88% B. Oberschl.Lit. A. 3 120% B. 
Wien ö. W. 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96% B dito Lit. B. 3 — 
Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 98% G. dito Lit. C. 3½ (120% B. 
Augsburg .. — dito dito BY] — dito Prior.-Ob. 4 | 86% B. 
e ee e e, e 
Schl. Rst.- 9 5 B. ito 48. 
busen. 9, O. Schl. Rentenbr | 93%, O. Rheinische... | — _ 
Bas ER 108 % > er an 9. 44 91% & n 10 32% 8. 
GER 4 8 Schl. Pr.-Oblig.]4% 100% G. dito Prior.-Ob, — 
e AN Ausländische Fonds. dito dito 4% — 
re = B. poln. Pfandbr. 86% B. dito Stamm . 5 | 80% B. 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 29% B. 
Inländische Fonds. 8 5 4 — Warsch.-Wien. — 
* -Obl. N ——— 
Preus. Anl. 185004 Oest. Nat.-Anl. 48% B. Minerva 4 * 
2. 


3 8 

100% B Schles. Bank .. 
Oesterr,-Loose | — 

dito Credi 51 4 au 

‘ a% bz. 


dito 185214 

dito 1854 1856447 

dito 185915 
Präm.-Anl.185413%, 


Freiw. St.-Anl. 1 


Eisen! en. 
Freiburger . . 4 | 80% B. 
104% B. dito Pr.-Obl.4 | 86% B. 
115% B. dito Pr.-Obl.]4%| 93 ». 

Die Börsen-Comimission. 
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